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New Mork. Wie die „New York Times“ aus 
5 Waſhington meldet, fühlen die Negierungskreiſe ſeit der Kriſe 
des engliſchen Nfundes die Notwendigleit, die bisherige 
engliſche Weltführerſchaft zu übernehmen. Langſam ia: 
Henn und ſtündig darauf bedacht, Zeit zu gewinnen, ſucht das 

eiße Haus den richtigen Weg in finden Es würden aber 
nielleicht Jahre nergehen, ehe die Amerikaner erfolgreich 

ie weltpolitiſche Rolle ſpielen könnten, die 
ihnen durch die letzten Ereigniſſe aufgezwungen wurde. Es 
herrſcht die Anſicht vor, daß die Beteiligung der Vereiniglen 
Staaten an der Weltpolitik ſeit 1914 eine allzu 
arte geweſen ſei, weshalb man geneigt ſei, die 

ntereſſen gegenwärtig weiter auszudehnen. 


Profeſſor Keynes zur engliſchen 
Mährunastrife 


i Lonbon. Der bekannte Volkswirtſchaftler Proſeſſar 
Keynes, der ſtets ein Gegner des Goldſtandards in Eng⸗ 
land und den gegenmärtigen Verhältniſſen war, hält es, 
Wie er im „Sunday Expreß“ darlegt, 
Neſerven Englands für ausgeſchloſſen, das Pfund einer 
Kataſtrophe entgegengeht und meint, daß man ſich mehr 
Wundern müßte, wenn Deulſchland nicht in abſehharee 
Zeit dem enzliſchen Beiſpiel folge. Nach ſeiner 
Anſicht bedeutet die neue engliſche Finanzpolitil einen Vor⸗ 
Hop gegen die Ezporlfraft Amerikas und 
Frankreichs. Es ergäben ſich aus dieſer Lage zwei 
oͤglichkeiten: Entweder müſſe England verſuchen etwa drei 
texte der ganzen Welt, einſchließlich des britiſchen Welt⸗ 


Berlin, Von maßgebender deutſcher Seite wird zu den 

deutſch⸗franzöſtſchen Beſprechungen in Berlin erklärt, deßß der 

erlauf der Besprechungen beherrſcht geweſen jei von der ab⸗ 
ſoluten 


Notwendigkeit deutſch⸗franzöſiſcher Zuſainmen⸗ 
arbeit, 
Ucht nur im Intereſſe der beiden Länder, ſondern zur Nettung 
uropas und darüber hinaus zum Wiederaufbau der Welt: 
virtſchaft. Dieſe Auffafung habe die geſamten Beſpre⸗ 
Hungen beherrſcht. Des ſei auch in der Unterredung, die 
am Montag vormittag zwiſchen dem Reichspräſidenten und den 
don franzöſiſchen Miniſtern ſtattgefunden habe, zum Ausdruck 
kommen. Deutſcherſeits habe man mit den franzöſiſchen 
Flartsmännern in dieſen Tagen eine vertrauensvolle 
Aussprache gefucßt und gefunden Diele Ausſprache habe ſich 
nicht nur beſchränkt auf die praktiſhe Zuſammenarbeit, 
man babe vielmehr aucb den Blick in die Zukunft ge⸗ 

| richtet. 
8 dan man hierbei auch an die allgemeine Währungskriſe und an 
ie Weltkriie gedeiht habe, verjtehe ſich von ſelbſt. Man habe 
Ber den Beſchluß hierfür eine Löſung zu ſuchen, zunächſt zu⸗ 
malgeſtellt Nach eingehender diplomatiſcher Vorbereitung ſei 
an jetzt überein gekommen, 
einen interminiſteriellen Ausſchuß einzuſetzen, 
Er werde aus Regie⸗ 
Außer⸗ 


engſter 


em würden aus den Kreiſen 
der Wirtichaft, der Finanz und des ſozialen Lebens be: 
ruſene Vertreter je nah Maßgabe der Aufgabe hinzu⸗ 
gezogen werden. 

An der Spitze des Ausſchuſſes ſbehe jeweils ein deutſcher 
franzöſiſcher Minister je nachdem der Ausſchuß in 
lin oder in Paris tage. Außerdem werde ein General⸗ 

N retariat eingerichtet werden das die Organiſation des 

usſchues üherwache. Es handele fih, fo wird weiter erklärt 

e erſter Linie um die Wirtſchaftsfragen. die beide Länder in 

ekeſfierten. Zu dem Aufgabenkreis des Ausſchuſſes gehören 

N a. die Kartellfragen und ganz allgemein geſprochen die Frage 


x 
2 


91 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko. Republikanska Nr. 44 — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deulſchen Sozisliftifhen Arbeikspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle Kattowitz. Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszli 20). Voſtſcheckkonto W. 


Bedingungen kennen zu lernen, unter denen England bereit 


eſichts der großen. 
bei 


Das Ergebnis der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beſprechungen 


Eine ſtündige Berſtündigungskommiſſion eingeſetzt 


Einzelnummer 0,20 Zl. 


@ 


Rx 
K. 


— * 


Englands 


Ithale Kattowitz, 300 174. 


der Jührerſchaft in der Weltpolitik 


7 dazu zu veranlaſſen, ein neues Währungs⸗ 
yſtem zu entwickeln, das an den Preiſen der Noh⸗ 
materialien gerechnet, ſtabil iſt, oder man müſſe fragen, oh 
die Länder mit Goldſtandard ein Intereſſe daran hätten, die 


iſt, ſich einem völlig neu zu geſtaltenden Gold⸗ 
ſtandardſyſtem wieder anzuſchließen. 


Klare Fronten bei den Genfer 
Abrüſtungsverhandlungen 


Genf. Die bisherigen Verſuche, innerhalb des engeren Re⸗ 
daktionsausſchuſſes zu einer Einigung über den italieni⸗ 
ſchen Vorſchlag eines einjährigen Rüſtungswaffen⸗ 
ſtillſtandes zu gelangen, wurden heute im Plenum des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes fortgeſetzt. In den in den letzten Ta⸗ 
gen geführten vertraulichen Verhandlungen über den italie⸗ 
niſchen Vorſchlag hat ſich jedoch zum erſten Male eine einheit⸗ 
liche Front der Regierungen von England, der 
Vereinigten Staaten, Italien und Deutſchland 
d wie den ſkandinaviſchen Staaten gebildet, die 
gemeinsam nit allen Mitteln auf ein Rüſtungsſtillſtandsabtom⸗ 
men ab 1. November für die Dauer eines Jahres drängen. Der 


zöſiſchen Stagtengruppe. Lord Robert Cecil verlangte im 
Plenum mit großem Nachdruck, daß man ſich auf eine ein- 
ſache Entſchließung einige. Der Vorſchlag wurde jedoch von pol⸗ 
niſcher Seite bekämpft. Die Verhandlungen mußten ſchließlich 
wiederum ergebnislos abgebrochen werden, da keine Einigung zu 
erzielen war. 


des Ausbaues der Wirtſchafts⸗, Handels: und Verkehrsbeziehun⸗ 
gen. Es ſei ferner ins Auge gefaßt, . 
keinerlei einſeitige deutſch⸗franzöſiſche Abmachungen zu 
treffen, 
ſondern ſich im Rahmen der beſtehenden internationalen 
Abmachungen zu halten. Der Ausſchuß ſolle ſo elaſtiſch wie 
möglich geſtaltet ſein. Die Bedeutung des Ausſchuſſes dürfe 
nicht unterschätzt werden Er heche vor allem Bedeutung auch 
für die deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit überhaupt. Man 
habe ein Inſtrument gekfafjen, das geeignet ſei, die deutſch⸗ 
franzöſiſche Zu ammenarbeit zu vertiefen. 
Der interminiſterielle Ausſchuß dürfte nach Erledigung der 
nötigen Vorarbeiten vorausſichtlich Mitte Oktober zuſammen⸗ 
treten. Er ſolle ein Kriſtelliſationspunkt ſein für weitere Fra⸗ 
gen, die ſpäter noch zu löſen ſeien. Entgegen anderslautenden 
Meldungen ſei übrigens nicht beabſichtigt, irgendwelche Maß⸗ 
nahmen in der Richtung von Zollethöhungen zu treffen. Die 
Frage der weiteren Kartellierung habe man naturgemäß mit 
in den Aufgabenkreis des Ausſchuſſes hineingezogen. Was die 
Frage des See⸗ und Luftverkehrs angehe, jo ſollen auch hier 
Abmac ungen im internationalen Rahmen getroffen werden, um 
denn ruinöſen Wettbewerb auf dieſem Gobiete entgegenzutreten. 
Ueber die Frage der Kolonjalmandate ſei, wie mitgeteilt wird, 
nicht ge'prohen worden. Dagegen babe man ſich über die Mög⸗ 
lichkeit einer Zuſammenarbeit auf Gebieten cußerhalb Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs unterhalten 


Der Beſuch Lavals und Briands 
hei Hindenburg 


Berlin. Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter 
Briand trafen, in Begleitung des Votſchaſters Francris 
Poncet am Montag vormittag um 10,39 Uhr im Neichspröſt⸗ 
dentenpalafs ein. Der Beſuch bei Hindenburg dauerte zen 
Minuten. Vor dem Hotel Ndlon und in der Wilſelmſtraße 
batten ſich mehrere hundert erſonen einge unden Die Ab⸗ 
ſperrungen der Polizei ſind ſtark verrinzert worden Men 
ſah nur Unter den Linden verſtärkze Poliz ſtreiſen und vor 
dem Neichspräſidentennalais ein größeren Nelizeiaufgebot. 
Um 10,45 Uhr kehrten die Miniſter in ihr Hotel zurück. 
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Standrecht gegen Wirtſchaftskriſe 


Budapeſt, Ende September. 
Zwiſchen Genf und Torbagy, zwiſchen der Völkerbund⸗ 
anleihe und dem „Bombenattentat“ pendelt die ungariſche 
Politik. Obwohl die Völkerbundanleihe vom Bombenatten⸗ 
tat, Genf von Torbagy ziemlich fern liegt, hängen fie in der 
ungariſchen Politik doch zuſammen; ſie ſind beide Mittel, um 
dem ungariſchen Feudalfaſchismus aus der fürchterlichen 
Not zu helfen. 
Jetzt erſt erkennt man die Umriſſe des Bethlenſchen 
Vermächtniſſes. Der geweſene Finanzminiſter Teleſzky, der 
führende Kopf des Sanierungsdirektoriums, hat, von politi⸗ 
ſchen Gegnern in die Enge getrieben, ein intereſſantes Ein⸗ 
geſtändnis über die unhaltbare finanzielle Lage Ungarns 
gemacht: Wir haben, erklärte Teleſzky, eine unmögliche Lag: 
vorgefunden und müſſen uns täglich auf neue unangenehme ei 
Ueberraſchungen gefaßt machen. f 


6 


Nicht das offizielle Budgeldefizit bereitet Hern Te⸗ 
leſzty Ueberraſchungen. Dieſes beträgt 150 


Millionen 
Pengö, und als davon ſchon die Spatzen pfiſſen, wurde es 
vom Außenminiſter Malte in Genf zugegeben. Die Juelle 
der Ueberraſchungen iſt das geheime Defizit. Dieſes 
non Tag zu Tag wachſende geheime Defizit beſteht aus 2 
ſchwebenden Schulden, für die man im Budget keine Deckung 
findet; nach den neueſten Mitteilungen Teleſzeys und des 
Miniſterpräſidenten Karolyi beträgt es mehr als 500 Mill. 


Pengö. Dieſe klaffende Lücke im Staatshaushalt hat der 
geheime Militarismus aufgeriſſen. N: 
„Die Budgetüberſchreitungen des Jahres 1929-30 laſſen 
die Natur der ungariſchen Staatswirtſchaft ahnen. Für die 
militäriſche Ausbildung der Jugend wurde das Hundert⸗ 


fache der veranſchlagten Budgetpoſten verausgabt. Für 
Luftſchiffahrt gibt Ungarn offiziell dreimal ſoviel aus als 
eſterreich, für die „Flußwache“, die darüber wacht, daß die 
Flüſſe Ungarns über Nacht nicht geſtohlen werden, unge⸗ 
fähr viermal ſoviel, als das alte Groß⸗Angarn für die ganze 
Grenzpolizei verwendet hat. v ap 
Nur eine zivile Macht vermag in Ungarn den Wett⸗ 3 
bewerb mit dem Militarismus aufzunehmen, und das iſt die 
Korruption. Der Dispoſitionsfonds des Miniſterpräſi⸗ 
denten, über den er ohne Verrechnungspflicht verfügt, iſt im 
Budget Kleinungarns viermal ſo groß, als er im alten Vor⸗ 
kriegsungarn war, und trotzdem wird die im Budget feſtgs? 
ſtellte Grenze überſchritten. Dabei ſpielt ſich aber nur ein 
geringer Bruchteil der ſtaatlichen Korrrption im Rahmen 
des Budgets ab. Keine Chronik berichtet über das für 
Bethlen einträgliche Geſchäft der verkrachten Kreditbank, 
über den Verkauf ſeiner Forderungen gegenüber dem 
Optantenſonds. Ebenſowenig wird über die Handelsflotte 
des ungariſchen Staates geſprochen, die er für die Zwecke des 
ſchwediſchen Alkoholſchmuggels in den nordiſchen Wäſſern 
unterhält. - 
In der Clique des Honvedminiſters Gömbös ver: 
knüpfen ſich die Fäden des geheimen Militarismus und der 
geheimen Korruption. Deshalb iſt das neue Regime des 
notgedrungenen Sparens den Herren um Gömbös herum 
äußerſt unangenelm. Dem Anterausſchuß der Sanierungs⸗ 
kommiſſion verweigert Gömbös die nötigen Aufklärungen 
über ſein geheimes Budget, das ein Budget im Budget, einen 
Staat im Staate bildet. Mit wachſender Angſt ſeien 
Gömbös und ſeine Kumpane dem drohenden Abbau ihres 8 
Gewaltapparats entgegen, der in einem Zeitpunkt vorgenom 
men werden muß, wo die revolutionäre Gärung im Lande 
immer ſtärker wird. Darum wollen ſie die Aufmerkſamleit 
von den finanziellen Nöten des Landes auf eine Kom 
muniſtenhetze ablenken und gegenüber dem „ſchmachen“ j 
Kurs der Regierung Karolyi eine ſchärfere Tonart anſchla⸗ 
gen. In ſeiner Rede in Papa war Horthy ihr Sprachrohr, 
fsmäßigen Setzer“ 


Par 


als er die harte Verfolgung der „beruf 
verſprach 

Aus dieſem Bedürjnis entſpringt die „ die an 
Anlaß des rätſelhaften „Bombenattenkats' entfal 
wurde. Alles, was mit dieſem angeblichen Bombenattentat 
zuſammen ängt, iſt völlig ungewiß. Nur eines iſt ſicher: daß 
die Be aurtyungen der Vudapeſter Och rana eitel Lug und 
Trug find Täglich erk ält das Bombenattentat ein andres 
Antlitz. Viertau'endſechshundertzwe undſie zig Anzeigen ſind 
bisher über das Vombenattentat bei der Budapeſter Polizei 


Pole die aus 


benützt wurde. 


eingelaufen. Und faſt ebenſoviele verſchiedene Schilderun⸗ 
gen hat die Polizei bisher über den Verlauf des Eiſenbahn⸗ 
unglücks gegeben. Aus einem mit Exraſit gefüllten Fiber: 
koffer wurde plötzlich ein Gasrohr, in dem der Sprengſtoff 
enthalten geweſen ſein ſoll. Aus jedem Stück alten Eiſens, 
das am Ort des Unglüds gefunden wird, wird ein Beſtand⸗ 
teil der geſuchten Höllenmaſchine. Die Polizei hat kein 
andres Ziel, als das Eiſenbahnunglück zur Stützung des ge⸗ 
ſchwächten Regimes in ein international vorbereitetes Atten⸗ 
tat umzulügen. Jeder Denunziant, jeder Querulant, jeder 

Irrſinnige iſt ihr zu dieſem Zweck recht. 

Niemand weiß, ob das Unglück nicht einfach auf einen 
Schienenbruch zurückzuführen iſt und nur zur Vertuſchung 
der Wahrheit von der Polizei zu einem politiſchen Manöver 
Der Nebel, der das Ergebnis der Unter: 
ſuchung umgibt, iſt undurchdringlich. Man ſpricht in Buda⸗ 
peſt auch viel davon, daß das Unglück in der Tat durch ein 
Attentat herbeigeführt wurde — aber durch eines, das 
zur Feſtigung des Regimes von denſelben gegenrevo⸗ 
lutionären Händen vorbereitet wurde, wie die ruhm⸗ 
volle Reihe der Bombenattentate, auf die der Hrijtlihe Kurs 
in Ungarn zurückblicken kann: wie die Attentate im Eliſa⸗ 
bethſtädter Kaſino, in Cſongrad und andere. Von den 
Helden dieſer Anſchläge, die vor kurzem noch das Licht 
ſcheuten, wurden in der letzten Zeit einige, wie der unlängſt 
amneſtierte Marffy, in Budapeſt geſehen. Vieles ſpricht 
für die Annahme, daß das neueſte Bombenattentat ein Werk 
der alten Bombenattentäter, der Schützlinge Gömbös', iſt. 

Wie dem auch ſei, das Eiſenbahnunglück wurde ſofort 
von den Machthabern politiſch ſo ausgeſchrotet, als ob eine 
Bombe im Intereſſe des Horthy-Regimes geplatzt wäre. Die 
Ausdehnung des Standrechtes und das völlige Verbot 
politiſcher 1 macht heute Ungarn einer Mi⸗ 
litärdiktatur gleich. ie unſchuldigſte Kundgebung, die 
kleinſte ee vor einem Amt oder vor einer 
Werkſtatt iſt ein Verbrechen, das unter das Standrecht fällt. 
Man deklamiert von einer Erweiterung der Demokratie 
und — erweitert das Standrecht. Man ſpricht von geheimem 
Wahlrecht und führt die offene Diktatur ein. 

Mit dem Standrecht iſt aber der nahende finan⸗ 
zielle Zuſammenbruch des Regimes ſchwerlich auf⸗ 
zuhalten. Die Roßkur der Regierung vermag den verzwei⸗ 
ſelten Zuſtand des verarmten Landes nur zu verſchlechtern. 
Man erhöht die Steuern, die auf Verbrauch und Einkommen 
der Maſſen laſten, man ſtellt die Inveſtitionen ein und man 


1 wagt nicht, die Wurzel des Uebels, den geheimen Milita⸗ 


rismus anzupacken. Man opfert die Güter der Kultur 
und der Volksgeſundheit, aber Polizei, Gendarmerie und 
Flußwache bleiben unverſehrt aufrecht. f 
Unter dem Drucke der Deviſenzwangswirtſchaft und des 
Auslandmoratoriums ſchrumpfen Induſtrie und Handel zu⸗ 
ſammen. Warennot und damit im Zuſammenhang 
Teuerung treten in einer Zeit auf, wo trotz der Miß⸗ 
ernte die Getreidepreiſe ſinken. Verzweifelt verlangen die 
Komitate von der Regierung ein allgemeines Moratorium. 
Die Intereſſenvertretung der Großgrundbeſitzer erklärt, daß 
die Grundbeſitzer nicht in der Lage ſeien, Steuern und Zinſen 
zu zahlen. Die Arbeitsloſigkeit war nie ſo groß wie 
jetzt. In Debreczin und Mako ſind mehr als ſechzig, in 
Szentes achtzig Prozent der Arbeiter arbeits⸗ 
Los. Trotz der ſchwerſten Finanzkriſe mußte die Regierung 
jür notleidende Bauern eine Sagtkornaktion, für hungernde 
Dorſ⸗ und Stadtbewohner eine Notſtandsaktion verſpfechen. 
Jedermann iſt überzeugt, daß die Wirtſchaftskataſtrophe be⸗ 
vorſteht. Die Nachricht über das ſtete Sinken des Pengö⸗ 
wertes im Ausland ſickert nach Ungarn. Man weiß heute 
ſchon im Dorf, daß der Damm des Pengös gebrochen iſt; in 
manchen Gegenden beſtürmen die Bauern die nee 
Es gibt aber unter ihnen viele, ſehr viele, die weder aus den 
Sparkaſſen, noch aus den Strümpfen etwas zu holen haben. 
„Seit dem a 1918“ — leſen wir in einem Blatte des 
chriſtlichen Kurſes, im „Magyarſag“ — war das Land nie 
jo durchſetzt mit Keimen der ſozialen Revolution, 
wie in der jetzigen tragiſchen Saiſon des wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruchs“. Gegen das drohende ſoziale Gewitter kämpft 
die Grafenherrſchaft vergebens mit Standesrechtsverkündi⸗ 
gungen an. 
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Lex Könis von Troplowitz 


RENT Roman von Olga Wostsrüd, Nachdrud verboten.) 
82) — 
Anna Hennig hatte einen zweimaligen Antrag des Dr. Jür⸗ 
gens in aller Freundſchaft, aber feſt und entſchieden abgelehnt. 
Das erſtemal hatte ſie geſagt: „Ich bin⸗zu ſehr Mutter, um 
einem Manne Frau ſein zu können.“ Und nach dem Tode des 
Felix, der übrigens feiner kleinen Mama wie aus dem Geſicht 
geſchnitten war, antwortete ſie: „Meine Seele iſt zu voll von 
Leid, als daß ich einem Manne je die Fröhlichkeit bringen 
könnte, ohne die es leine Ehe geben darf.“ N / 
wi — Nu — das iſt ihre Sache. 
nicht rein,“ ſagte Guſtav Hennig. 

Anders ſprach er über die Firma. Die ſollte in Troplowitz 
jetzt und künftig immer nur von einem Hennig geleitet werden. 

„Wir Hennigs ſind doch nu mal echte Schläſinger. Meine 
Bengels tun gut und werden ſtramm in Görlitz. Der Maxel 
kommt hier ins Geſchäft. Der zweite wird Offizier. Wir ſinds 
dem Vaterlande ſchuldig, ihm Gut und Blut von uns zu geben. 
Der dritte wird Ingenieur, kommt ſpäter zum Direktor Rau. 
Die deutſche Induſtrie wird groß in unſerem Eckel. Die Fi⸗ 
lialen unſeres Hauſes, die ſie in Gedanken ſchon überall aus⸗ 
werfen, wie mein Vater und dein Großvater ſelig die Kalbs⸗ 
knochen ihres Spieles... die werden bei ihnen in guten Händen 
ſein. Sie werden es ſicherlich anders machen als ich. Und darum 
iſt es gut, wenn ich ihnen nicht immer auf die Finger gucke, 
Das taugt nicht. Daß nur unſer Renommee proſperiert — — — 
mehr verlange ich nicht — — —“ 

Und Leo Fabian wußte: um das „Renommee“ zu halten, 
würde der Gujtav Hennig, was immer geſchah, die Ehre des 
Fabianſchen Namens mit allem decken, was ſein war. 

Denn er ſelbſt — er beſaß nichts mehr. Nannte nichts mehr 
ſein eigen. Nichts als eine kleine Zeitung, die ihm half, das 
nackte Leben zu friſten. Nichts als vier kleine gedruckte Seiten, 
die ab und zu ſeinen Namen nannten als den „des bekannten 
großen e ee nur um ihm das Gedenken der Troplo⸗ 
witzer zu erhalten, die ihn auch heute noch „König“ nannten, wie 
damals, als der erſte Bahnpfiff über ihr Städtel gegellt hatte. 
Und wenn er willen wollte, was vorging in ſeiner Heimat, 
was vorging um das Fleckchen Erde herum, das ſeinem Herzen 
immer noch am nächſten ſtand, dann las er beim Schein einer 
ſchlechten Lampe „das Käſeblatt“, wie Sophia, ſeine Frau, es 


Da miſche ich mich 
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Japan droht dem Völkerbund 


Gegen jede Einmiſchung des Völterbundes in den chineſiſch⸗zapaniſchen 
Streit — Der Nat verhandelt erneut über die Beilegung des Konflikts 


Tokio. Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte in einer 
Unterredung mit Vertretern der japaniſchen Preſſe, daß die japa⸗ 
niſche Armee trotz des Beſchluſſes des Völkerbundes in China 
verbleibe. Wenn der Völkerbund weiter in die chineſiſch⸗ 
japaniſchen Intereſſen eingreife, jo werde die japaniſche Re⸗ 
gierung gezwungen ſein, die Forderungen der japaniſchen 
Oeffentlichkeit, aus dem Völkerbund auszutreten, in 
die Wirklichteit umzuſetzen. 


* * 

Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio 
hat der japaniſche Außenminiſter dem japaniſchen Vertreter in 
Genf neue Inſtruktionen zugehen laſſen. Die japaniſche Re⸗ 
gierung ſchlägt vor, daß der Völkerbund ſeine Einmiſchungs⸗ 
politik in den Oſtaſien⸗Konflikt aufgibt, da jede Einmiſchung 
nicht den Intereſſen des Friedens dienen würde. 


Chineſiſch⸗japaniſcher Streit 

erneut vor dem Rat 

In ſtundenlangen Verhandlungen erörterte der 

Völkerbundsrat am Montag von neuem den japaniſch⸗ 
chineſäſchen Streitfall, ohne daß ein Fortſchritt erzielt wer: 
den konnte. Der chineſiſche Vertreter ſtellte verſchiedene For⸗ 
derungen, die der japaniſche Regierungsvertreter aber ablehnte. 
Er trat für eine ausſchließlich aus Chineſen und Japanern zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion zur Behandlung der Räumungs⸗ 
frage ein. 

Lord Robert Cecil ſchloß ſich dieſem Vorſchlag an und bes 
tonte, daß der Völberbund nur Maßnahmen ergreifen ſollte, 


Genf. 
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Brüning begrüßt Laval 
vor der Reichskanzlei 


Der erſte Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten in 
Berlin galt dem Reichskanzler. 


einmal ſpöttiſch genannt. Böſe und gute Botſchaft brachten ihm 
die wenigen Seiten, brachten ihm Stolz auf ſein Heimatland und 
ſchmerzvolles Bangen um ſchwere Stunden, die vielleicht er ſelbſt 
mit heraufbeſchworen hatte in der jagenden Haſt ſeines Be⸗ 
glückenwollens — — — 

Er erfuhr, daß ſich die Hoffnung auf die Größe und die Zu⸗ 
kunft Schleſiens immer mehr um die Kohlen⸗ und Erzlager ver⸗ 
dichtete, und daß bedachtſame, tatkräftige Norddeutſche ein In⸗ 
duſtriegebiet ſchufen, wie es gewaltiger kaum in einem Teil 
Deutſchlands zu finden war. Er erfuhr Einzelheiten, die er ver⸗ 
ſchlang mit der Leſewut eines Indianergeſchichten verſchlingenden 
Knaben. Erfuhr, daß der Tonnengehalt des allein bisher er⸗ 
forſchten Kohlengebietes jetzt ſchon mehr hergab, als ganz Eu⸗ 
ropa mit den britiſchen Inſeln zuſammengenommen je hergeben 
konnte, Erfuhr, daß Kohlenbänke von zehn Meter Mächtigkeit 
feſtgeſtellt waren und daß die Produktion der Steinkohle allein 
ſich in den nächſten drei Jahrzehnten auf fünfzig Millionen jähr⸗ 
lich erheben würde und Material genug vorhanden ſei auf faſt 
zweitauſend Jahre. 

Aber er erfuhr auch, daß es in ſeinem Städtel Elend 
und Arbeitsloſigkeit gab wie nie zuvor, weil alles, von der 
Eiſenbahn angelockt, nach Troplowitz zugezogen war, was Beine 
hatte, im Glauben, das Gold ſtünde balkenweiſe in der Luft, wie 
Sonnenſtaub, und es müſſe nur gerafft werden ohne viel Arbeit 
und Mühe. 

Er erfuhr, daß Enttäuſchung und Erbitterung, Beſchuldigun⸗ 
gen von allen Seiten die Bevöllerung in feindliche Lager ſpal⸗ 
teten. Daß die Teuerung wuchs von Monat zu Monat, von 
Halbjahr zu Halbjahr, daß, wenn es ſo weiterginge, die Unruhen 
unvermeidlich wurden. Und daß die Bahn, deren Entſtehen vor 
allem „der Hochherzigkeit des ſo ſehr geſchätzten Mitbürgers Leo 
Fabian und auch der Firma Hennig u. Fabian zu danken ſei, 
nicht nur Kunde von dem Reichtum des Landes mit Windeseile 
an die fremden Grenzen trüge, ſondern eventuell auch die Kunde 
von häßlichem Bürgerzwiſt, deſſen Folgen nicht abzuſehen wären 
und ein trauriger Dank jeien für den genialen Mann, der den 
Herzſchlag ſchleſiſcher Erde zu ſeinem eigenen gemacht und als 
Erſter Europa an die Lebensader ſeiner Heimat erſchloſſen hatte.“ 

Da war es Leo Fabian, als wäre er ſchon lange tot und 


läſe ſeinen eigenen Nachruf. Und in dem bahlen Mamſarden⸗ 
ſtübel des Montmartre, im fremden Lande, rollten ihm die 


ſchmeren, heißen Tränen aus den tief in den dunkeln Höhlen 
liegenden Augen. 

Und obwohl die Sehnſucht nach dem Lande ſeiner Kindheit 
und feiner einſtigen Größe ihm ſaſt die Bruſt ſprengte, wagte 


falls dieſe Kommiſſion zu keinem Ergebnis komme. Da keine 
Klarheit über die Anträge zu erzielen war, wurden die Mer 
handlungen abgebrochen. In der Schlußſitzung des Völkerbun“ 
des am Dienstag wird über die vom Rat auf Grund des Arti⸗ 


tels 11 ergriffenen Maßnahmen zur Regelung des Stteitfalles 
berichtet werden. 


Anſchlag 

auf den chineſiſchen Außenminiſter 

Schanghai. Nach einer Meldung aus Nanking wurde am 
Sonntag der chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang 
beim Betreten des Außenminiſteriums von chineſiſchen 
Studenten überfallen, die mit Stöcken und Schlagrin⸗ 
gen auf ihn einſchlugen, bis er mit ſtarken Verletzungen zuſam“ 
menbrach. Die Studenten ſollen die Tat aus patriotiſchen Grün? 
den verübt haben, weil der Außenminister nicht die nötigen 
Schritte im Völkerbund unternommen und Genf nicht gezwungen 
habe, aktiv gegen Japan vorzugehen. 


Rücktritt Lord Reading 


im Falle von Neuwahlen 


London. Während des Wochenendes find „Dall 
Herald“ zufolge erneut Verſuche gemacht worden, die Aus? 
ſchreibung von Neuwahlen zu verſchteben. Auch 
die Liberalen hätten wiederum ihren ganzen Einfluß gegen 
Neuwahlen geltend gemacht. Lord Reading habe ſich jetzt ent⸗ 
ſchieden zurückzutreten, falls Neuwahlen angekündigt 
würden. Gandhi erklärte, daß die Ausſichten der engliſch⸗ 
indiſchen Konſerenz durch Neuwahlen gefährdet würden und 
daß er nicht auf ewig in London bleiben könnte. Während 
„Daily Expreß“ behauptet, daß dieſe Einwendungen bereits 


als erledigt angeſehen werden können, meldet die „Times“, daß 
Die Entſcheidung 


die Verhandlungen noch nicht beendet jeien. 
könnte ſich noch ein paar Tage hinziehen. 


Der Goldſtandard in Schweden 
aufgehoben 
Stockholm. Schweden hat ſich nunmehr genötigt geſehen, 
die Goldeinlöſung der ſchwediſchen Noten zunüchſt für die Zeit 
vom 28. September bis 30. November aufzuheben. Der Gold“ 
vorrat der ſchwediſchen Reichsbank wurde während der letzten 


Tage überaus ſtark in Anſpruch genommen und in der vergan“ 


genen Woche allein um 100 Millionen verbürzt. Die Hoffnun 
gen auf Kredite aus Frankreich oder Nordamerika haben fi 
zerſchlagen. Die Ausfuhr von Geldmünzen und Goldbarren 
wurde verboten. Geſtern waren in Stockholm auch die Leitet 
der Staatzbanken von Schweden, Norwegen, Fimnland und DA 
nemark zur Beratung verſammelt. 


Niederlage der Nanking Armee? 

Moskau. Nach ruſſiſchen Meldungen ſollen die chineſiſchen 
roten Armeen von Kiangſi den dortigen Truppen der Nanling⸗ 
Regierung eine eruſte Niederlage beigebracht haben. Eine Nan⸗ 
king⸗Diviſion ſoll volljtändig vernichtet fein, zwei weitere ſollen 
die Hälſte ihres Beſtandes verloren haben. Der Erſolg der roten 
Truppen würde eine ernſte Bedrohung der Stadt Nantſchang be⸗ 
deuten. 


Abrüſtungsfrage Haupkgegenſtand 

beim Beſuch Lavals in Waſhington 

Berlin Wie nach einer Meldung Berliner Blätter aus 
Washington im Weißen Haus verlautet, ſoll beim Beſuch Lapals 
die Abrüſtungsfrage den hauptjählichen Gegenſtand der 
Beſprechungen zwiſchen Hoover und dem franzöſiſchen Miniſter⸗ 
prüſidenten bilden. Weder die Schaffung eines Konſultativ“ 
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paltes noch die internationale Schuldenfrage dürſten von 


Amerila aus angeſchnitten werden. 


— ——————————————————————— —— —— —— 


er es nicht heimzukommen. Weil feine Hände leer waren un? 


er die Schmach ſeiner Feigheit fürchtete, vor 
nen Namen trug. 

Bis abermals ein Vrief kam von Guſtav Hennig: 

„Lieber Neffe! 

Wie Du wohl aus den Nachrichten“ weißt, hat der jämmer' 
liche⸗Eynteertrag alle unſere Hoffnungen auf Beſſerung der Latz⸗ 
zunichtegemacht. Der Hunger, der ſchon vergangenes Jaht 
drohte, it diesmal mit all jeinen Schrecken erſchienen. Wir im 
Burghauſe tun, was wir können. Aber was iſt das im Verglele 
zu dem Elend, das ſich ausbreitet wie eine Epidemie und — mi 
einer Epidemie. Dr. Jürgens hat bereits zehn Fälle von Flech 
typhus einwandfrei feſigeſtellt. Herr von Droyſen hat zu ein 
Unterſtützung noch zwei jüngere Aerzte berufen. Die alten 
Troplowitzer jagen, nicht ganz mit Anrecht, fie käme von 
„Dreck im Ningelviertel“. Jeden Tag hauen fie ſich herum, 
und Herr von Droyſen hat wieder einige Exempel ſtatuieren 


der Frau, die ſei⸗ 


müſſen. 


Es wäre gut, lieber Neffe, Du kämſt her, ſagteſt Deiner 
Frau ein biſſel Beſcheid. Wir ſehen fie ja gar nicht. Aber 1 
Troplowitz find fie geladen auf fie. Sie hat ſich eine neue Ka 
leſche angeſchafft und reitet überdies jeden Morgen mit ihre 
polniſchen Hawalieren durch die Stadt, auf einem kostbaren Gau 
den fie ſich aus Warſchau hat kommen laſſen. Es heizt, daß 


ſie Schulden macht auf dem Ring, beim Geldverleiher Stevie 


Uebrigens ſchade, daß Du die Eiſenbahnaktien damels verkauf 
haft. Sie ſbehen jetzt ſchon fünfzig über Pari und find m 5 
mehr zu haben. Herr von Droyſen ſagt, man munkle von eie 
Verſbaatlichung der Bahn durch die Negierung. Wenn mich N 5 
alles läuſcht, wird da Miles Stewitzkty wieder ein feines 6° 
ſchäft machen. 

Aber um auf Deine Frau zurückzukommen: Aufgepaßt! 67 
unſinniger Aufwand macht böſes Blut, wenn dem Volk oe 
Hunger der Magen ſchreit. Und die Troplowitzer haben imme 
gern das Vurghaus verantwortlich gemacht für alles, wos ian, 
widerfährt: Gutes und Bſiſes. Anna hat fd dem Dr. Jürg pe 
als freiwillige Pilagerin zur Verfügung geſtellt. Deinem BF 
geht's unter der Dingler ihrer Auſſicht wie immer. Er iſt 
ſund und ſtark. 

Es grüßt Dich Dein getreuer Onkel 


Vurghaus, Troplowitz“ 
(Zortſetzung folgt.) 


ge“ 


Gustav Hennig 
in Firma Hennig u. Fabi 
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Mitwoch. den 30. September 1931 


Polniſch-Schleſien 


Er „macht“ in Politik u. ſieht überall „Deutſche“ 
Recht eigenartige Richtlinien ſcheint ſich der „Zwionzek 
Polskich Reſtauratorow, Wlascicieli Kawiarn i Hoteli na 
Wojewodztwo Slonskie“, Sitz Kattowitz, geſteckt zu haben, 
und zwar, ſoweit es ſich um die Wahrung der Intereſſen der 
Reſtaurateure handelt. Dieſer „Zwionzek“ rekrutiert ſich 
aus Mitgliedern, die zu einem beſtimmten Teil dem „Cen⸗ 
tralny Zwionzek Reſtauratorow, Wlascicieli Kawiarn, Ho⸗ 
teli i Penſjonatow na Wojewodztwo Slonskie“ ehedem als 
Mitglieder angehörten, dann aber glaubten, durch den ab⸗ 
gezweigten neuen Verband, der ne im politiſchen Fahr⸗ 
waſſer ſegelt, mit einem Male alles erwirken zu können. 
Während nun der alte Zentralverband unter Präſes Roda⸗ 
kowski nach wie vor an dem einmal geſteckten Programm 
feſthält und ohne Rückſicht auf die Parteieinſtellung der Mit⸗ 
glieder für deren Intereſſen eintritt, glaubt der ſpäter ge⸗ 
geſchaffene „Zwionzek Polskich Reſtauratorow“ dem Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe dadurch auf die „Beine zu helfen“, indem er 
ji in der Rolle eines argen Verleumders gefällt und gegen 
die Kollegen zu Felde zieht, nur deswegen, weil ſie dem 
alten Zentral⸗Verband angehören, der zweifellos ihre In⸗ 
dereſſen am beſten vertritt, indem er Parteikampf durch 
Außerachtlaſſung aller politiſchen Momente aus dem Wege 
geht und ſich lediglich für die rein wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Mitglieder einſetzt. Wie es um die Intereſſenvertretung 
der Reſtaurateure, Gaſtwirte durch den ſpäter gegründeten 
„Zwionzek Polskich Reſtauratorow“ in Wirklichkeit ſteht 
davon zeugt wieder einmal eine Eingabe dieſes „Zwionzek' 
an den Finanzminiſter in Warſchau. In dieſem Memorial 
heißt es u. a.? „Auf dem Terrain der Wofewodſchaft Schle⸗ 
lien exiſtiert die Organiſation „Zwionzek Polskich Reſtaura⸗ 
torow, Wlasciciele Kawiarn i Hoteli“, der über 1000 Mit⸗ 
glieder zählt. Dieſe Organiſation, welche unter beſonderen 
Schwierigkeiten zuſtande gekommen iſt, macht ſich in erſter 
Linie (1) den näheren Zuſchammenſchluß des polniſchen Ele⸗ 
ments, in zweiter Hinſicht (11) die Wahrung der Berufs⸗ 
intereſſen zur Aufgabe. Der neugegründete „Zwionzek“ iſt 
ſozuſagen als Kontrabewegung des Verbandes der deutſchen 
Neſtaurateure (exiſtiert gar nicht) gedacht, welche eine be⸗ 
trächtliche Zahl umfaſſen und im Beſitz von Konzeſſionen 
find, die von der ehemaligen deutſchen Regierung erteilt 
worden ſind. Dieſe Konzeſſionsinhaber galten als verdienſt⸗ 
dolle Perſonen und Vertrauensleute, die bis zum heutigen 
age die Avantgarde des kriegeriſchen Deutſchtums bilden» 
und jomit die Stütze der deutſchen Minderheit find, ja die 
politiſchen Schmiede aller Beſtrebungen des Volksbundes. 
Dieſe Reſtaurateure weiſen ſehr große Einkünfte auf, und 
zwar durch die maſſenhafte Unterjtügung durch deutſche Ele: 
mente, ſowie Zuwendungen aus der Schwerinduſtrie, vom 
Volksbund uſw. Die Aktion des „Zwionzek Polskich Reſtau⸗ 
ratorow gehe einzig und allein in der Richtung, die Aeber⸗ 
nahme der Konzeſſionen durch Polen zu erreichen. Als Er⸗ 
folg zu verbuchen iſt der Verkauf von Lokalen durch aus⸗ 
vandernde Deutſche und damit auch der eingetretene „Tod!“ 
vieler deutſcher Konzeſſionsinhaber.“ — 1 
Man kann ſich nicht genug wundern, welch blöde Argu⸗ 
mente der Verband der polniſchen Reſtaurateure uſw. hier 
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ins Feld führt. Aus jedem Wort und Satz ſpricht der Haß, 
und man kann ruhig jagen, der Konkurrenzneid gegen den 
alten bewährten Verband, welcher logiſcherweiſe als einzig 
daſtehende Intereſſenvertretung der ſchleſiſchen Reſtaura⸗ 
teure ſtets neue Erfolge verbuchen kann, während der neue 
i Verband es ſich, wie er ſelbſt in dem Memorial unterſtreicht, 
zur erſten Aufgabe macht, das polniſche Element zuſammen⸗ 
zuſchweißen. Dieſer Verband, welcher keine weitere Exiſtenz⸗ 
berechtigung hat, ſollte dieſe 0 zöne Aufgabe lieber den vielen 
politiſchen Parteien und Verbänden überlaſſen, die in den 
verſchiedenſten Variationen hier vorhanden find. An Stelle 
der politiſchen Dinge ſollte der „Zwionzek Polskich Reſtau⸗ 
tatorow“ an erſter Stelle die Berufsintereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder wahren und nachdrücklichſt vertreten. Statt deſſen 
gefällt ſich dieſer merkwürdige Intereſſenverband darin, ge⸗ 
den die Mitglieder des alten, bewährten Verbandes die ärg⸗ 
ten Verleumdungen anzubringen, wohl wiſſend, daß er 
mit Hunderte von aufrechten Polen, die dem Verband nach 
wie vor treu geblieben ſind, in ſchlimmſter Weiſe verdäch⸗ 
ligt und durch dieſe mehr als ſchmutzige Taktit den Intereſſen 
er ſchleſiſchen Reſtaurateure weit mehr ſchadet denn nützt. 
Bei allem ehört ſchon eine gute Portion Unverfrorenheit 
dazu, zu e daß Reſtaurateure Gelder der Schwer: 
induſtrie und des Volksbundes entgegennehmen. Dem 
zgwionzet Polslich Reſtauratorow“ würde es verteufelt un⸗ 
behaglich zumute ſein, ſofern er für derartige unſinnige Be: 
dauptungen und Gerüchte zur Verantwortung gezogen würde, 
da er niemals den Beweis für dieſe ſeine Schmußigteiten 
lefern könnte. M. 


Sind Kraukenkaſſenkommiſſare 
f in Oberſchleſien zuläſſig 2 

Wie bekannt, hat das Königshütter Verſicherungsamt 
den bisherigen Vorſtand der dortigen Allg. Ortskrankenkaſſe 
aufgelöſt. 

Die Auflöſung erfolgte unter Berufung auf den Para⸗ 
graphen 379 der Reichsverſicherungs⸗Ordnung, welcher wie 
ſolgt lautet: a 

„Solange die Wahlberechtigten ſich weigern, zu den 
Kaſſenorganen zu wählen, beſtellt das Verſſcherungsamt 
(Veſchlußausſchuß die Mitglieder oder Vertreter. 

y Solange der Vorſtand oder fein Vorſitzender oder der 
us ſchuß Rh weigern die ihnen obliegenden Geſchäfte aus- 
uführen, nimmt fie das Verſicherungsamt jelbit oder durch 

uftragte auf Koſten der Kaſſe wahr“, 

re Wortlaut des Geſetzes iſt demnach klar und ein⸗ 

i 


ausge 


Sonntag, 
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den 4. Oktober 19 
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stet zum Jugendtreffen! 


31, nachm. 3.30 Uhr im Centrai-Hotel in 


Ein Geſetzentwurf, der nicht ohne Folgen auf die Re⸗ 
gelung der Arbeitszeit bleiben wird, hat die Regierung aus⸗ 
gearbeitet und dem Seim zugehen laſſen. Alle diele Ent⸗ 
würſe wurden durch das Miniſterium für Arbeit und Iffent⸗ 
liche Wohlfahrt are gearbeitet und durch den Piniſterrat 
genehmigt. Zweifellos wird der Warſchauer Seim 
die Entwürfe ſanktionieren und ihnen Geſetzeskraft ver⸗ 
leihen. Der erſte Entwurf bezieht ich auf die 
Regelung der Arbeit von jugendlichen Ar⸗ 
beitern und Frauen. 

Unter jugendlichen Arbeitern verſteht man ſolche Arbeiter, 
ie das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Nach 
dem Regierungsentwurf kann die Beſchäftigung von Ju⸗ 
gendlichen und Frauen in manchen Betrieben überhaupt 
verboten werden, während wieder in anderen Betrieben die 
Beſchäftigung weſentlich eingeſchränkt werden kann. 

Ein zweiter Entwurf ermächtigt die Nezierung 

die Arbeitszeit zu verlängern bezw. zu verkür⸗ 
gen, je nach Lage der Dinge, wenn das „na⸗ 
ionale Intereſſe“ dies erfordert. Dieſe Arbeit⸗ 
regulierung bezieht ſich lediglich auf die ſchle⸗ 

ſiſche Wojewodſchaft. 

In dem Entwurf wird hervorgehoben, daß die Regierung, 
die die Anordnung über die Verlängerung bezw. Verkürzung 
der Arbeitszeit herausgibt, zuerſt die Organiſation der Ar⸗ 
beitgeber und die Arbeitergewerkſchaften befragen wird, aber 
ſie iſt an das Gutachten der beiden Organiſationen nicht ge⸗ 
bunden. Die Anordnung wird für die Zeitdauer von einem 
Jahr herausgegeben. Ein weiterer Entwurf bezieht ſich 
überhaupt auf Regelung der Arbeitszeit in ganz Polen, in 
der Induſtrie und im Handel. Falls das die „nationalen 
Intereſſen“ erfordern, kann der Miniſterrat die Arbeitszeit 
verlängern bezw. verkürzen ohne jemanden zu befragen. 
Alle dieſe Entwürfe ſind 

von allergrößter Bedeutung für die Arbeiterſchaft, 
denn, ſo bald ſie Geſetzeskraft erlangen werden, was zweifel⸗ 
los erfolgen dürfte, dann wird ganz einfach die Regierung 
über die Arbeitszeit in der ſchleſiſchen Induſtrie beſtimmen. 
Die ſchleſiſchen Arbeiter werden im Betriebe ſo lange ver⸗ 
bleiben müſſen, wie das die Regierung beſtimmt. 

Wohl muß die Regierung Ne Arbeitgeber und die Ar⸗ 
beiterorganiſationen zuerſt hören, bevor ſie die Arbeitszeit 
verlängert bezw. verkürzt, aber ſie iſt an das Gutachten der 
intereſſierten Organiſationen nicht gebunden. Das iſt nur 
In der Wofjewodſchaft 
Die 
Metallarbeiter in Königs⸗ 


die formelle Seite der ganzen Sache. 
haben wir gegenwärtig die achtſtündige Arbeitszeit. 


ni be en er 
hütte hat in einer Entſchließung die 
öſtündige Arbeitszeit verlangt, 
und es kann angenommen werden. daß die geſamte Indu⸗ 


ſtriearbeiterſchaft den 6ſtündigen Arbeitstag wünſcht. Die 


Wie wir uns an maßgebender Stelle erkundigt haben, 
hat weder der Bisherige Vorſtand nach ſein Vorſitzender ſich 
geweigert, die ihm obliegenden Geſchäſte wahrzunehmen. Das 
Verſicherungsamt hat im Gegenteil Kontrollen durchg führt, 
welche zu Beanſtandungen keinen Anlan geben. Es lag 
daher kein Grund vor, den Vorſtand, der ſchan neue Wahlen 
nusgeſchrieben hatte, aufzulöſen und einem „Bevollmächtig⸗ 
ten“ des Verſicherungsamtes die Geſchäfte des Vorſtandes zu 
übergeben. 

Das Geſetz ſieht eine kommiſſariſche Oerwaltung der 
Krankenkaſſen nicht vor. Aus zahlreichen endgültigen Ur⸗ 
teilen, die in dieſer Angelegenheit gefällt wurden, ſowie 
maßgebenden Kommentaren geht hervor, daß unverzüglich 
Neuwahlen auszuſchreiben find, falls die bisherigen Kaſſen⸗ 
organe aus irgend welchen Gründen ihren Pflichten nicht 
nachlommen. 

In Königshütte ſcheint wieder mal das politiſche Mo⸗ 
ment maßgebend geweſen zu ſein. Der alte Vorſtand der 
dortigen Krankenkaſſe hatte eine deutſche Mehrheit mit 
einem deutſchen Vorſitzenden an der Spitze. 

Wie wir hören, iſt gegen die Auflöjung des Vorſtandes 
Berufung beim Oberverſicherungsamt in iyslowitz eingelegt 
warden. Es wäre angebracht, daß dieſe Inſtanz möglichſt 
ſoſort dem unhaltbaren und geſetzwidrigen Zuſtand bei der 
Königshütter Krankenkaſſe ein Ende bereitet und Neuwahlen 
anordnet. 

Die ſozialen Rechte der oberſchleſiſchen Arbeiter find 
durch das Genfer Abkommen garantiert, und es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß dieſer Streitfall vor ein internationales Forum 
tg wird, jalls die polniſchen Auſſichtsbehörden verſagen 
ollten. 


Sonderbare Arbeitsloſenhilfe 


Am vergangenen Freitag brachte die „Polonia“ einen Bes 
richt aus Schwientochlowitz, daß der dortige Kreisausſchuß 4200 
Zloty, die für die Arbeitsloſen beſtimmt waren, an die mili⸗ 
täriſche Vorbereitung überwieſen hat. Wir haben dieſe Mel⸗ 
dung aus belannten Gründen nicht chgedrudt, wollten vielmehr 
abwarten, was die Staroſtei dazu ſagen wird. Nun ſchickt die 
Staroſtei der „Polonia“ eine auf Grund des Preſſegeſetzes ver⸗ 
ſaßte „Berichtigung“, die aber den Sinn der Meldung gar nicht 
berichtigt. Die Staroſtei gibt zu, daß tatſächlich 4200 Zloty 
en die militäriſche Vorbereitung überwieſen wurden, aber das 
war eine Hilfe für die Arbeitsloien geweſen, zumal das dortige 
Hilfskomitee aus 140 jugendlichen Arbeitsloſen, einen Verein 
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Arbeitgeber hingegen wollen die Arbeitszeit verlängern und 
dafür ſprechen die Ueberſtunden als auch ſonſtige Anordnun⸗ 
gen, wie beiſpielsweiſe die neueſte Anordnung der Verwal⸗ 
tung der Königshütte, daß die Arbeiter im Walzwerk neun 
Stunden im Betriebe zu verbleiben haben. Das itt der beſte 
Beweis dafür, daß die Kaprtalrſten beſtrebt find, die Ar⸗ 
beitszeit zu verlängern. Die Meinungen gehen hier weit 
auseinander, denn die Arbeiter ſind der Meinung, daß der 
Kriſe durch die Verkürzung der Arbeitszeit begegne werden 
kann, während wieder die Kapitaliſten das Heil in der Ver⸗ 
längerung der Arbeitszeit jenen. Nun wird die Regierung N: 
die beiden Narteien hören und entſcheiden Welche Partei 
wird fie denn ergreiſen? Vit fie die Arbeitszert verkürzen, 
oder verlängern? Das iſt eben die Frage, um die ſich hien 
alles dreht. Wir haben ſchon einmal erlebt, daß die Re⸗ 
gierung durch die Einführung der 10ſtündigen Arbeitszeit 
in den Hütten der Kriſe Herr werden wollte. Sie erlitt 
dabei Fiasko, ob ſie aber daraus etwas gelernt hat? Wer 
kann das beweiſen? Aus den letzten Lohnkämpfen 
wiſſen wir bereits, daß die Regierung j 
jedesmal die Partei der Arbeitgeber ergreift 
und durch ihre Organe die Löhne kürzt, um der Induſtrie 
auf ſolche Ar zu „helfen“. Wir haben ſchon hundertmal 
nachgewieſen, daß der Lohnabbau nicht zum Ziele führt, weil or 
dadurch der Konſum untergraben end die Wirtſchaftszriſe 
verſchärft wire Wohl dürfte die STenierung darüber unter⸗ 
richtet ſein und doch baut ſie wieder und wieder die Löhne 
ab. Warum macht ſie das? Sie wacht das deshalb, weil 
der „Lewiatan“ das ſo haben will, und dieſer iſt ſelbſt für 
einen Miniſter die höchſte Inſtanz. Hier liegt die größte 
Gefahr, die man ſich denken kann. Werden die Regierungs⸗ 1 
entwürfe Geſetzeskraft erlangen, und darüber beſteht wohl 
kein Zweifel, dann entſcheidet über die Arbeitszeit 
die Regierung und die Arbeitgeber. Wohl verſichert 
man die Arbeiter von „maßgebender Seite“, daß die 
Regierung die Vollmacht nur zum Zwecke der Bea 
Abmilderung der Arbeitsloſigkeit N 
anwenden will, aber wir haben wiederholt berichten müſſen, 1 
daß trotz der Arbeitsloſigkeit die Regierung die a 
Verlängerung der Arbeitszeit auf 10 Stunden EN 
nicht 


täglich genehmigt g 

hat, beiſpielsweiſe in Graudenz. Man möge uns daher Ex 
übelnehmen, wenn wir Mißtrauen hegen. Wir haben ge 
nug Beweiſe bei der Hand, daß die Regierung den Arbeitern , 
gegenüber kein Entgegenkommen zeige, weshalb unjer Ver⸗ 
trauen zu der Regierung in dieſer Hinſicht nicht groß it, un 
die Arbeiter ergeht die Mahnung, treu zu der Organiſation 
zu halten, denn nur in der Organiſation finden fie Schutz 
ihrer Intereſſen. { ; 


für militäriſche Ertüchtigung geſchaffen hat, dem der Leutnant 
Kruczka vorſteht. Dieſe jugendlichen Arbeitsloſen erhalten 
täglich Frühſtück und Mittageſſen unentgeltlich, müſſen aber da⸗ Fe 
für üben. Es beſtand ſogar die Abſicht, die arbeitsloſe Jugend 
zu baſernieren (22), doch wurde dieſe Abſicht fallen gelaſſen. 
Der genannte Verein beſteht ſchon ſeit dem 4. Juli d. Is. Die 
militäriſche Leitung war angeblich deshalb notwendig, wu 
Disziplin bei den jungen Menſchen zu erhalten. NR 

Wir leſen die Berichtigung und reiben die Augen, da wir 
uns kaum trauen, daß wir richtig verſtanden haben. Es ſteht 
aber ſchwarz auf weiß, muß mithin wahr ſein. Wir gestehen, 
daß es uns bis jetzt nicht in den Sinn gekommen iſt, da eine 
ſolche „Arbeitsloſenhilfe“ geben kann, fie iſt wirklich ſehr „ori⸗ 
ginell“. Das dürfte der einzigſte Fall ſein, daß arbeitsleſe Kr 
gend in einem Militärvorbereitungsverein organiſiert wurde, 
um der Straße entzogen zu werden. Was werden die andeten 
Arbeitsloſen dazu jagen, wenn ſie erfahren, daß Gelder, die 
doch ſicherlich für alle Arbeitsloſen beſtimmt waren, an einen 
arbeitsloſen Militärverein überwieſen wurden? 


Generalbeftelei für die Arbeits loſen 
Anſer Artikel, den wir in der vorigen Woche unter 
obigem Titel veröffentlicht haben, hat der „Zachodnia“ ganz 
und gar nicht gefallen. Sie rempelt den „Volkswille“ und 
unſere führenden Genoſſen wegen unſerer grundſätzlichen 
Stellungnahme zu der durch die Regierung eingeleiteten 
Hilfsaktion an und beruft ſich dabei auf ein Bild aus Berlin, 
das ebenfalls im „Volkswille“ abgedruckt war und die 
„Mobilmachung gegen Wintersnot“ veranſchaulichte. Den 
Arbeitsleſen muß eholfen werden, ob ſo oder ſo und ver⸗ 
ſagt die geſetzliche Hilfe, dann muß die Prirathilſe eingrel⸗ 2 
Fe Zwiſchen Polen und Deutſchland beſteht ein kleiner 
Unterſchied, was von der „Zachodnia“ wahrſcheinlich mit Wh 
ſicht überſehen wurde. Deutſchland zählt 60 Mill Einwohner 
und 4½ Millionen Arbeitsloſe. Polen zählt 30 Millionen 
Einwohner und 300 000 Arbeitsloſe. In Deutſchland hat 
jeder Arbeitsloſe Anſpruch auf die Arbeiksloſenunterſtützung, 
während bei uns in Polen nur 57 000 Arbeitsloſe Anſpruch 
auf die geſetzliche Anterſtützung haben. Das iſt eben der 
Unterſchied den wir hier beſonders hervorheben. Die Privat- 
hilfe in Deutſchland iſt eine Sonderhilfe, während bei uns 
Veſtrebungen beſtehen, die Aus haltung der Arbeitsloſen der 
Allgemeinheit zu überlaſſen. Das iſt es, was wir bekämpfen. 


können. 
— — — 
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Die Zahl der Arbeitslofen ſteigt 


Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß die 
der vorigen 
Woche um 644 Perſonen geſtiegen iſt. Sie beträgt gegenwärtig 
60 618 Perſonen, die regiſtriert find. Davon entfallen auf Berg⸗ 
bau 9390, Hütteninduſtrie 1973, Glasinduſtrie 59, Metallindu⸗ 
ſtrie 6380, Textilinduſtrie 581, Bauinduſtrie 4533 und die übrige 
Nur 17 602 Arbeitsloſe beziehen die Arbeits⸗ 


Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft in 


Induſtrie 3424. 
loſenunterſtützung. 


Vom ſchleſiſchen Handwerks- u. Induſtrie-Inſtilut 


& In den nächſten Tagen wird in Kattowitz ein neuer 
Fachturſus, zwecks Erlernung der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift, abgehalten. Der Kurſus ſoll 2 Monate 
dauern und in den Abendſtunden ſtattfinden. Entſprechende 
Anmeldungen nimmt das Inſtitut (Techniſche Hochſchule, ul. 


Nach⸗ 


Kraſinskiego in Kattowitz) täglich in den Vor⸗ und 
mittagsſtunden entgegen. 9. 


Kattowitz und Umgebung 


Deutſches Theater Kattowitz. 
Carl Zuckmajer: „Der Hauptmann von Köpenick“. 
Nachdem am vergangenen Sonntag das Opern⸗ und Ope⸗ 
rettenenſemble die Spielſaiſon mit Glanz eröffneten, ſtellte ſich 
geſtern unſere Sprechbühne in einer ebenſo glänzenden Auffüh- 


rung des „Hauptmann von Köpenick“ vor. 


ausverkaufte Haus durch herzlichen Beifall bezeugte. 


Arbeitsloſigkeit, nicht pünktlich inne gehalten werden. 


rückſichtigt 
Arbeitsvermittelungsamt als verluſtig erklärt. 


zuſtändige Arbeitsloſenvermittlungsamt, ausgezahlt. 


Dieſes Stück war im Vorjahr für das Reich der große Büh⸗ 
nenerfolg. Carl Zuckmajer lehnt ſich darin an die tatſächlichen 
Begebenheiten der ſeinerzeitigen „Köpenickiade“ an und defi⸗ 
niert, dieſen Vorfall auf eigene Art. Er ſchildert den Lebens⸗ 
weg des armen, vorbeſtraften Schuſters Wilhelm Voigt, welcher, 
trotz aller erdenklichen Mühen, den ſogenannten richtigen Weg 
nicht mehr zurückfinden bann, weil die typiſch preußiſche Büro⸗ 


kratie, welche immer nur auf das Recht des Staatsbürgers 


deutet, dieſem aber nicht die Erfüllung deſſen bringt, was man 


ſo ſchlechthin als „Recht“ bezeichnet und leine Zeit für indivi⸗ 


duelle Fragen hat, ſondern ihm hindernd im Wege ſtehen. 
Ebenſo deutlich und in einer ganz hervorragenden Art, trifft 
der Dichter den übertrieben preußiſchen Drill der Vorkriegs⸗ 
zeit, der ſich nicht nur bis in alle Amtsſtuben, ſondern auch 
auf das Zivil erſtreckte und, dank deſſen, dem Schuſter Voigt 
letzten Endes die ſogenannte „Aktion“ überhaupt glückte. Dies 
zu dem bekannten Fall. Außerdem enthält das Stück eine ganze 
Portion realiſtiſchen Humors, der das Haus wiederholt zu Bei⸗ 
fallsſtürmen hinriß. 

Für die geſtrige Aufführung gebührt in erſter Linie der 
Regie unſeres neuen Schauſpielleiters William Adelt höchſte 
Anerkennung, welcher mit unſerer, ach, ſo kleinen, Truppe, an 


ein derartiges Werk herangeht, welches ein Maſſenaufgebot an 


Perſonal erfordert und dieſe Aufgabe neben ſeiner ſtraffen, be⸗ 
ſchwingten Regie⸗Führung, in ſo vorbildlicher Manier löſte. 
In drei Stunden rollen 15 Bilder an unſeren Augen vorbei, 


welche, mit wenig Mitteln, den vollen Zweck erfüllen und deren 
Stärkſtes wohl die Sterbesſzene (2. Akt 10. Bild) war. 


Ganz 
groß der Moment, in welchem Voigt die erfolgte Ausweiſung 
lieſt und ſeine Hoffnung auf ein ruhiges Lebensende zuſam⸗ 


. menbricht, das Schreckgeſpenſt der Heimatloſigkeit vor Augen, 


gehetzt, zertreten, ſein Leben lang. Hier ollen wir gleich an 


die, zum Teil ſehr nachhaltigen, Leiſtungen des Hauptdarſtellers 


Herbert Albes anknüpfen, der in Maske und Geſtalt, eine 
lebenswahre Type ſchuf, großartig in der obenerwähnten 
Sterbeſzene des kranken Mädchens (Eva Kühne) und im letzten 
Bild bei feiner Vernehmung im Polizei⸗Präſidium. Wenn die 
Nolle in den dramatiſchen Momenten auch nicht reſtlos aus⸗ 
geſchöpft ſchien, jo bleibt die Wandlungsfähigkeit des Künſtlers 


doch erſtaunlich. 


Es würde zu weit führen, wollte man all' die lieben alten 
Bekannten und die, ſo gut eingeführten, neuen Mitglieder des 
Schauſpiel⸗Knſembles namentlich würdigen. Es trägt jeder 
ſeinen Teil Verdienſt an dem geſtrigen vollen Erfolg, a das 

0% 


Arbeitsloſe und Aymeldepilicht. Das ſtädtiſche Arbeitsloſen⸗ 


amt in Kattowitz teilt mit, daß ſeitens verſchiedener Beſchäfti⸗ 


gungsloſer, die vorgeſchriebenen Anmeldetermine im DM der 

Es wird 
an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen der 
Beſchäftigungsleſen, ganz gleich ob geiſtige oder phyſiſche Arbei⸗ 
ter, binnen 30 Tagen und zwar vom Tage der letzten Entlaſſung 


ab gerechnet, bei den Arbeitsvermittelungsämtern zu erfolgen 


haben. Verſpätete Anmeldungen werden in der Regel nicht be⸗ 
und die Säumigen ihrer Anſprüche gegenüber dem 
Die beſchäfti⸗ 
gungsloſen Kopfarbeiter erhalten die Beihilfe des „Zaklad 
Ubezpieczen“, Königshütte und die phyſiſchen Arbeiter 7 Die 

ie Ans 
meldungen haben täglich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 
3 Uhr nachmittags und Sonnabend von 8 Uhr vormittags bis 


3% Uhr nachmittags zu erfolgen. y. 
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kommen. 


von abgetragenen 


Schwerer Wohnungseinbruch. Zur Nachtzeit wurde in die 
Wohnung des Julian Singer auf der ulica Ligonia, ein ſchwerer 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort einen gelben ledernen 
Koffer, enthaltend eine Menge Hertenwäſche, ferner je einen 
Herren- und Damenmantel, im Werte von insgeſamt 2500 Zloth. 
Den Tätern gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu ent⸗ 
Nach den Flüchtlingen wird polizeilicherſeits geſucht. 
Vor Ankauf der Diebesheute wird gewarnt! 85 

Reiche Diebesbeute. In der Nacht zum 26. d. Mts. wurde in 
das Geſchäft „Delka“ auf der ulica sw. Jana in Kattowitz ein 
Einbruch ausgeführt. Gejtohlen wurden dort u. a. 40 Paar 
Damenſtrümpfe, ferner Damenunterwäſche, ſowie 20 Paar 
Schuhe verſchiedener Arten. Außerdem ſtahlen die Täter aus 
der Kaſſe einen Betrag von 251 Zloty. Der Geſamtſchaden 
wird auf 2500 Zloty geſchätzt. Weitere Unterſuchungen ſind im 
Gange, um der Einbrecher, welchen es gelang, zu flüchten, habhaft 
zu werden. ö F. 


Königshütte und Umgebung 


Wer hat etwas für die Arbeitsloſen übrig? 

a Für die Königshütter Arbeitsloſen findet am 1., 2. und 3. 
Oktober eine Sammlung von Kleidern ſtatt. Das Arbeitsloſen⸗ 
Hilfstomitee appelliert an die Bürgerſchaft um Aeberlaſſung 
überflüſſigen Kleidungsstücken, Schuhwerk 
uſw. Feuerwehrleute der ſtädtiſchen Feuerwehr werden in 
einem Auto die Kleidungsſtücke in Empfang nehmen. Die ab⸗ 
zuholenden Kleidungsſtücke und andere Sachen möge man im 
Hilfsausſchuß an der ulica Glowackiego 5 (Telephon 376) zur 
Anmeldung bringen. m. 


der polniſchen Bevölkerung kauft keine Kohle 


Nie Allgemeinheit und der Kohlenexvort 


Konkurrenzfähigkeit der oberſchleſiſchen Kohle — Kohlenpreis und Kohlenverbrauch — 78 Proz. 


— Wir verlangen Beweiſe für die angebliche 


Unrentabilität der Produktion 


Die Kohlenkonzerne verlangen von der Regierung di⸗ 
verſe Begünſtigungen, um die Kohle nach dem Ausland chaf⸗ 
fen zu können. Sie erklären, daß die oberſchleſiſche Kohle 
nicht ER hr und kann den Kampf gegen die eng» 
liſche und deutſche Kohle nicht führen. In einem Atemzug 
werden alle Gründe angeführt, die die Konkurrenz unmög⸗ 
lich machen. Angeblich ſind das die hohen Produktions⸗ 
koſten, dann die hohen Transportkoſten, die hohen Sozial⸗ 
a sin die ungünſtige Saen an iſche Lage. Wir wollen 
alle dieſe Dinge unter die Lupe nehmen, um feſtzuſtellen, ob 
dieſe „Gründe“ tatſächlich auf Wahrheit beruhen. 

Die oberſchleſiſche Kohle konkurriert 1 de mit der 
engliſchen und deutſchen Kohle, denn andere Kohlenländer 
5 hier nicht in Betracht. Was die Löhne anbe⸗ 


rifft, 
ſo ſind die Löhne in den polniſchen Gruben 3 bis 5 mal 
niedriger als in England und reichlich zweimal niedrf⸗ 
N ger als in Deutſchland. 
Dasſelbe bezieht Nic) auf die Soziallaſten, denn unjere So: 
gialiakten betragen kaum ein Drittel jo viel, als die Sozfal⸗ 
aſten in Deutſchland. Die Kohlenproduktion iſt bei uns ſehr 
günitig, viel günſtiger als in Deutſchland oder in England. 
ie techniſchen Einrichtungen auf den ſchleſiſchen Gruben 
wurde in den letzten Jahren erneuert und die Produktion 
pro Mann iſt höher als in Deutſchland und England. Le⸗ 
diglich was die Transportkoſten anbetrifft, jo bieten fi ge 
wiſſe Schwierigkeiten, weil wir keine Seewege haben. Die 
Eiſenbahn kommt aber der Kohleninduſtrie inſofern ent⸗ 
gegen, 
als ſie die Transportſpeſen unter dem Selbſtkoſtenpreis 
berechnet. Um der Kohleninduſtrie den Export zu ermög⸗ 
lichen, müſſen die Inlandsproduzenten für die Kohle doppelt 
ſo viel bezahlen, als fie tatſächlich koſtet. Der Staat und die 
großen Induſtriebetriebe erhalten die Kohle zu 
g günſtigen Bedingungen 
und zahlen einen niedrigeren Preis, dafür aber die Klein⸗ 
konſumenten, die zahlen doppelt ſo viel als die Kohle im 
Ausland verkauft wird. Eine Tonne Kohle koſtet ab Grube 
40 Zloty, in Warſchau koſtet ſie das Doppelte und noch mehr 
Dieſer Preis ſchließt die Kohle als Hausbrandmittel, beſon⸗ 
ders auf dem flachen Lande, völlig aus. 
Die Bauern in Polen machen etwa gegen 70 Prozent 
der Geſamtbevölkerung bei uns aus und dieſe 70 Pro⸗ 
zent kommen als Kohlenkonſumenten überhaupt nicht in 
Betracht. 
Gleich nach der Uebernahme, als noch die Tonne 25 bis 27 
Zloty gekoſtet hat, haben auch die Bauern Kohle für den 
Haushalt getauft. Als aber die Preiſe in die Höhe gingen, 
haben die Bauern auf die Hausbrandkohle verzichtet. Sie 
heizen mit Holz und Torf, überhaupt, in der letzten Zeit, als 
die Landwirtſchaftsprodukte im Preiſe gefallen ſind. Der 
Bauer mußte mit dem Preis für ſeine Erzeugniſſe herunter⸗ 
gehen, aber die Kohle iſt anſtatt billiger, teurer geworden. 
ieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
daß zwei Drittel der polniſchen Bevölkerung keine 
5 3 Kohle kennt. f 
Der Innenkonſum geht in der letzten Zeit rapid zurück 
und wird infolge der andauernden Verarmung der Bauern⸗ 


Eröffnungsvorſtellung im Deutſchen Theater am Dienstag, 
den 29. September. Aufgeführt wird Zudmayers wirkſame Ko⸗ 
mödie „Der Hauptmann von Köpenick“. Die Abonnementskarte 
gilt als Eintrittskarte. Karten ſind für Mitglieder zu 0,60 bis 
3,50 Zloty an der Theaterbaſſe zu haben. Tel. 150. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß die Vorſtellungen wegen der 
auswärtigen Künſtler und Beſucher pünktlich um 20 Uhr begin⸗ 
nen müſſen. Für das Schauſpielabonnement ſind noch einige 
gute Plätze zu vergeben. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 
16,30 bis 18,30 Uhr. 


Gaſtſpiel Harry Liedtke. Am Sonntag, den 4. Oktober, tritt 
der berühmte Filmſchauſpieler Harry Liedtke perſönlich auf in 
Oskar Wildes Komödie „Ein idealer Gatte“ mit einem pro⸗ 
minenten Enſemble. Karten für Mitglieder von 2 bis 8 Zloty 
und für Nichtmitglieder von 2 bis 10 Zloty ſind ſchon jetzt an 
der Theaterkaſſe in Kattowitz und Königshütte erhältlich. 

Auszahlungen. Am Mittwoch vormittags, werden an die 
Witwen und Waiſen der Königshütte und Werkſtättenverwal⸗ 
tung, im Meldeamt der Werkſtättenverwaltung, an der ulica 
Bytomska 20, die Renten zur Auszahlung gebracht. Dem anwe⸗ 
ſenden Knappſchaftsälteſten ſind die Penſionskarten zur Abſtem⸗ 
pelung vorzulegen. An demſelben Tage wird an die Belegſchaft 
der Gruben und Hütten ein Vorſchuß gezahlt ferner heute an die 
Beamten und Angeſtellten die Gehälter. m. 

Beigelegter Konflikt. Der, vor einigen Tagen ausgebrochene 
Konflikt zwiſchen der Belegſchaft des Triowerkes der Königs⸗ 
hütte und der Betriebsleitung, haben ſein Ende gefunden. Der 
ſtrittige Punkt, die Einlegung einer einſtündigen Pauſe wurde 
dahin angenommen, indem die eine Stunde in eine halbe Stunde 
Frühſtücks⸗ und Mittagspauſe zerteilt wird. m. 


An das Stadtbauamt. Infolge der ſtarken Regengüſſe in 
den letzten Tagen iſt die, nach dem nördlichen Stadtteil führende, 
linke Fußgängerſeite ſtark unter Waſſer geſetzt, was uf den dich⸗ 
ten Zuſammenſchluß der Vohlen zurückzuführen iſt. Die zu tau⸗ 
ſenden zählenden Paſſanten müſſen wahre Sprungübungen vor⸗ 
nehmen, um einigermaßen mit trocknen Schuhen hinwegzukom⸗ 
men. Viele weichen der Paſſierſtelle und begeben ſich auf die 
Straßenbahnſeite, wo ihnen die Gefahr droht, bei Unvorſichtig⸗ 
keit überfahren zu werden. Dem Uebeljtand ließe ſich leicht da⸗ 
durch abhelfen, wenn einige Löcher in die Bohlen eingebohrt 
würden jo daß ſich das angeſammelte Waſſer durch dieſe ver⸗ 
lieren würde. Koſtenpunkt gleich Null und Abhilfe eines alten 
Uebelſtandes. m. 

Eine freche Betrügerin. Das Büfettfräulein des Gaſtwirts 
Johann G., an der ulica Poniatowskiego 2, beſchäftigt ſich in 
ihrer freien Zeit mit verſchiedenen Handarbeiten. Eine unbe⸗ 
kannte Perſon mußte in Erfahrung gebracht haben, daß eine 
Mieterin desſelben Hauſes K. ihr einige Handarbeiten zur An⸗ 
fertigung gegeben hatte. Die fremde Frau erſchien in dem Lokal 
und erſuchte, im Auftrage der Mieterin um die Herausgabe der 
fertigen Handarbeiten. Erſt ſpäter wurde feſtgeſtellt, daß man 
einer Betrügerin zum Opfer gefallen war. m. 

Eine ſchlechte Freundin. Ein gewiſſer Leo F. von der ulica 
Pudlerska machte die Belanntſchaft in der Nähe der ſtädtiſchen 
Markthalle, einer „Freundin“, namens Anng B., von der ulica 


| und Arkeiterbevölferung noch weiter zurückgehen. An eine 
Belebung in der Kohleninduſtrie iſt mithin nicht zu denken, | 

denn fie iſt unter ſolchen Umſtänden gar nicht denkbar. Der 
inländiſche Konſum iſt 

finanziell völlig erſchöpft 

und er kann nicht nur keine Kohle, ſondern keinen Zucker 
Eiſen und überhaupt keine Induſtrieprodukte kaufen. Wirt⸗ 
ſchaftlich entwickeln wir uns nach rückwärts und jollte dieſet 
Zuſtand lange andauern, dann muß der Konſum zuſammen⸗ 
brechen. Der Landwirt verkauft ſeine Produkte billig. aber 
der Arbeiter hat davon keinen Nutzen, denn bis die Land? 
produkte ihn erreichen, ſind ſie für ihn unerſchwinglich. 

Der Arbeiter verkauft ſeine Arbeitskraft ſehr billig, ſo | 


billig, daß er bei der Arbeit hungert, aber der Bauer hat 
davon keinen Nutzen, denn er muß für die Induſtrie⸗ 
produkte ſo viel bezahlen, wie vorher und nachdem er 
für feine Produkte wenig bekommt, muß er auf die In⸗ 
wie Kohle und Eiſen gänzlich ver⸗ 
zichten. 
Sowohl die Arbeiter als auch die Bauern ſind Opfer einer 
verfehlten Wirtſchaftspolitik. Ihre Arbeit wird nicht ge⸗ 
ſchätzt und nicht bezahlt und kann ſie kaum ernähren. 
Es muß endlich ausgeſprochen werden, daß die gauze 
Exportpolitik, die man bei uns treibt, zum Fluch für das 
geſamte Volk geworden iſt. f 
Wenn die Agrarier exportieren wollen, jo ſollen fie das Ni- 
lie und die Koſten des Exportes tragen, desgleichen auch 
ie Induſtrie. Man hat aber das Ding bei uns jo gedreht, 
daß wir alle Sklaven des Exportes geworden find und müſſen 
den letzten Groſchen hergeben, damit die Kapitaliſten die 
Produktion hinausſchleppen und dabei noch Profit heraus“ 
lagen Wenn die Kapitaliſten behaupten, daß die ex? 
portierte Ware unter den Geſtehungskoſten im Ausland ab 
geicht werden muß, jo ſollen ſie uns klaren Wein einſchenken. 
ie ſollen beweiſen, was fie die Produktion koſtet und wie 
viel ſie eigentlich zuzahlen. 
Trotz der Kriſe ſehen wir, daß immer neue Inveſtitio⸗ 
nen durchgeführt werden, daß neue Induſtriepaläſte ge⸗ 
baut werden, daß die Verwaltungen geteilt und immer 
neue Direktoren und Generaldirektoren angeſtellt wer⸗ 
den, daß die Direktoren Autos kaufen, wie ſie kaum ge⸗ 
krönte Häupter haben und ein Schlemmerleben führen, 
daß ſie die teuerſten Weltbäder beſuchen und in allen 
Herrenländern Paläſte für ſich erwerben, während das 
8 Volk am Hungertuche nagt. 
Der Induſtrie kann es alſo gar nicht ſchlecht gehen, denn ſonſt 
würde man dieſes verſchwenderiſche Leben nicht treiben. 
Dem Volke ſtreut man Sand in die Augen, um es beſſer 
betrügen zu können. Mit der einen Hand ſtecken die Ka⸗ 
pitaliſten die Gewinne ein und die zweite Hand ſtrecken fe 
aus, um von der Allgemeinheit eine Entſchädigung für die 
angeblich erlittenen „Verluſte“ beim Warenexport in Emm 
ng zu nehmen. So geht es nicht mehr weiter und die 
Allgemeinheit muß ganz energiſch verlangen, daß die Per 
waltungskoſten und der Export unter öffentliche Kontrolle 
geſtellt werden. Die Allgemeinheit muß aufgerüttelt wer? 
den, damit fie ſich endlich auf ihre Rechte befinnt. 


duſtrieprodukte 


Bytomska. Nach längerer Unterhaltung und zärtlichen Amar“ 
mung bemerkte er auf dem Nachhauſewege das Fehlen eines 
Geldbetrages. Polizeiliche Anzeige wurde wegen Diebſtahl 
erſtattet. m. 
Für den Winter. In das Geſchäft von Juliusberger an det 
ulica Wolnosci 17 kamen mehrere Perſonen und wollten Ein? 
läufe in Pelzſachen machen. Sie ſuchten und ſuchten, fanden nicht 
das „Paſſende“. In einem unbewachten Augenblick, als der 
Verkäufer neue Waren zur Auswahl herbeiholte, entwendete 
einer von dieſen, einen Pelz, im Werte von 580 Zloty und ver‘ 
ließ den Laden. Erſt nach einer Zeit bemerkte der Verkäufer den 
Verluſt des Pelzes. Der Dieb war bereits in unbekannter Rich“ 
tung verſchwunden. m. 


Achtet auf die Fahrräder! Der Elektriter Anton W. von 
der ulica Wolnosci 63, ließ fein Fahrrad in einer Hausein? 
fahrt an der ulica Piaſtowska 13, unbewacht ſtehen. Ein An? 
bekannten nutzte die Gelegenheit aus, und verſchwand mit 
Fahrrad in unbekannter Richtung. W. erleidet dadurch einen 
Schaden von 170 Zloty. m. 


Siemianomwiß 


Einzelheiten aus dem Grubenunglück auf der Maxgrube . 
Auf Feld 3 der Maxgrube ging am Freitag voriger y 
die neugeſchlagene Grunditrede zu Bruche Es war ein namen 
loſes Glück für die Belegſchaft dieſer Strecke, welche aus 
Oberhäuer Fiſcher und vier jungen Bergleuten beſtand, d 
dieſe fünf Mann mit dem bloßen Schrecken davon kamen. 
Mitten bei der Arbeit, ohne vorherige Anzeichen wurde, 
dieſe von dem Einſturz überraſcht. In einer Länge von 1 
Metern wurde die Strecke zuſammengedrückt und! dieſe fün 
Mann damit vollſtändig von der Außenwelt abgeſchloſſen. 
blieb ihnen gerade nur ſoviel Naum, daß ſie fir knapp bewegen, 
konnten. Ein Kohlenwagen und ein daraufgeſtellter Ste 
ſchützte die Eingeſchloſſenen vor dem Verſchüttetwerden. a 
Bekanntwerden des Bruches hin, wurde die Nettungsabteiln 
alarmiert, welche die Nettungsarbeit ſofort in Angriff na 
Auch die Beamten unter Führung des Oberdirektors Deffel 4 
beteiligten ſich an den Rettungsarbeiten. Volle zehn Stunde 
mußte fieberhaft gearbeitet werden, ehe man an die Ei f 
ſchloſſenen herankommen konnte. Dabei mußte ſehr vorſichtig 
gearbeitet werden, da das loſe Geſtein immer wieder na 
drückte Jeder Meter wurde gleich geſtützt und verbaut. —— 
vor dem Durchbruch konnten ſich die Eingeſchloſſenen mit und 
Rettungsabteilung verſtändigen und ihre ſchwere Arbeit eth 
Mühe trug den ſchönſten Lohn, alle konnten heil und unverlich 
geborgen werden. Trotzdem haben dieſe Geretteten 1 
ſchwer gelitten. Ein gewöhnlicher Sterblicher, welcher noch M 
ein Bergwerk unter Tage geſeben hat, kann ſich keine Vorſtellen, 
davonmachen, was es heißt. zehn Stunden eingelchloſſen zu ſe it 
um vielleicht elend zu erſtichen oder zu verkunnern, „ * 
Bergmannsleben. herrlich iſt ſein Lohn!“ Dieter Spruch er 
wie ein Hohn für die ſchwer mit dem Leben ringenden va; 
leute, welche ſtündlich den ſchwarzen Tod vor Augen den 
Der Bergmann fährt immer mit dem Bewußtſein in 2 
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Schacht, daß dies ſeine letzte Schicht ſein kann. Durch die un⸗ 
ſinnig ausgeſpannte Akkordarbeit iſt ihm die Möglichleit ge⸗ 
nommen, für ſeine eigene Sicherheit die notwendigen Vorkeh⸗ 
zungen zu treffen. Bei den Vorgeſetzten gibt es nur eine Lo⸗ 
jung, und die heißt „Fördern“. Iſt der Bergmann noch jung 
und Shark, jo verdient er den herrlichen Lohn von zirka 10 bis 
12 Zloty. Aber wehe, wenn ſeine Kräfte nachlaſſen und er 
nicht mehr mit den Jungen mitkann. Dann iſt er als vollwer⸗ 
tiger Arbeiter nicht mehr zu gebrauchen, der Verdienſt wird 
noch kleiner und er muß hungern. Beſonders ſchlimm iſt es bei 
der heutigen Rationaliſierung. Das Antreiberſyſtem (Tantieme) 
ſorgt dafür, daß der Kumpel weder rechts noch links ſehen kann, 
das er keine Zeit zum Verbauen hat, nur Kaſten werden ver⸗ 
langt, Kohle, die dann auf der Halde verwittert. Die kleinen 
Beamten werden gezwungen, die Arbeiter zu ſchikanjeren. Tun 
fie es nicht, dann find fie keine tüchtigen Beamten. Iſt ein mu⸗ 
tiger Vorgeſetzter, welcher in dem Kumpel auch einen Menſchen 
ſieht, jo wird er bedrängt und zu Tode gehetzt (Pellar). 

Fünf Arbeiter gerettet, eine kleine Notiz in der bürgerlichen 
Preſſe. Gott ſei dank. Dem lieben Gott danken ſie, aber nicht, 
daß die Arbeiter gerettet ſind, ſondern deshalb, daß die Herren 
dadurch kleine Scherereien haben, daß die Sicherheitsbehörden 
ein Auge zudrücken. Es iſt nichts paſſiert. Blut muß man 
ehen, Maſſenopfer müſſen fallen, um einmal die Aufmerkſam⸗ 
keit der Menſchen auf den Bergmann, auf den Arbeiter über⸗ 
haupt zu lenken, welcher wohl alle Güter erzeugt, aber nicht 
verbrauchen darf, weil den Lohn dafür die anderen ernten. — 
Göttliche Weltordnung. 


Apothekendienſt. In laufender Woche hat die Berge, 


und Hüttenapotheke Nachtdienſt. 

Kündigung der Angeſtellten. In der Laurahütte haben 
am Sonnabend die 22 Angeſtellten — Kündigung erhal⸗ 
ten. Nach Ausſprüchen der Angeſtellten iſt hier ſehr un⸗ 
gerecht vorgegangen worden. Familienväter mit etlichen 
Kindern werden auf die Straße geſetzt, während Ledige 
bleiben. Es gibt doch dort einen Angeſtelltenrat. Hat 
dieſer keinen Einfluß auf die Kündigungen? 

Direktor Biernatzki macht in Mohltätigkeit. Wie zu er⸗ 
fahren iſt, ſoll der bekannte Direktor Biernatzki von Richter: 
ſchächte nach der Czerwionkagrube verſetzt werden. Da wird 
es wohl manche Träne unter den Angeſtellten und Arbeitern 
geben. Er hat ſich ja hier in letzter Jeit außerordentlich be⸗ 
liebt gemacht. Und die Czerwionkaer werden ebenfalls eine 
große Freude empfinden. Hoffentlich wiſſen ſie noch nicht, 
was Rationaliſierung iſt. Wohl aus dieſem Grunde will 
ſich der Herr Direktor bei den ö Arbeitsloſen in gutes 
Andenken ſetzen. Wie verlautet, hat ſelbiger ſich verpflichtet, 
eine Arbeitsloſenfamilie von 10 Köpfen zu beköſtigen. Die 
Glücklichen lehnen hoffentlich dieſe Gnade nicht ab. 

Glück im Unglück. Auf der ulica Staſzyca in Siemia⸗ 
nowitz wurde von einem Autobus der Radler Peter Gruner 
aus Bittkow angefahren, welcher zum Glück ohne Verletzun⸗ 
gen devontam. Bas Fahrrad dagegen wurde zertrümmert. X. 


Myslowitz 

Wird die Bau⸗ und Sparkaſſe weiter beſtehen. 

Der geweſene Leiter der Bau⸗ und Sparkaſſe, Swienty,. 
wurde in der vorigen Woche zu 4 Jahren und 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt und ſeine Nachfolger, Powelski und Muſiol, 
dürften demnächſt an die Reihe kommen. Um in der Kaſſe 
eine Ordnung einzuführen, hat das Gericht einen propiſoriſchen 
Vorfſtand, in den Perſonen des Abg. Wieczorek, Libera und Po⸗ 
mazanslki eingeſetzt. Dieſe drei Herren wollten die Kaffe in 
„Ordnung“ bringen, aber das läßt ſich ſchlecht machen. Der 
propiſoriſche Vorſtand hat für den vergangenen Sonntag eine 
Generalverſammlung der Mitglieder einberufen, die am Sonn⸗ 
tag in Kattowitz ſtattgefunden hat und zu der viele hunderte 
geſchädigte Mitglieder erſchienen find. Die Verſammlung nahm 
einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf, da die Mitglieder die Hoffnung 
verloren haben, ihr eingezahltes Geld zurückzubekommen. Die 
Mitglieder verlangten, daß Muſiol, der ſich jetzt auf freien Fuß 
befindet, erſcheinen ſoll, um Rede und Antwort zu ſtehen. Als 
der Verſammlungsleiter erklärte, daß Muſiol nicht zugegen ſei, 
wollten die Mitglieder ihn in der Stadt ſuchen und vorführen. 

In der Verſammlung wurde feſtgeſteldt, daß Muſchiol und 
Powelski in knappen zwei Monaten 56 843 Zloty Verwaltungs⸗ 
koſten gemacht haben. Es wurde lange darüber debattiert, ob 
die Baukaſſe weiter beſtehen, oder ob fie liquidiert werden ſoll. 
Man entſchloß ſich, die Vaulaſſe weiter zu führen und wählte 
den provpiſoriſchen Vorſtomd wieder. Doch haben die drei ge⸗ 
nannten Herrn die Wahl nicht angenommen, weshalb die Ge⸗ 
noſſenſchaft ahne Leitung daſtehe. Hier wird der ſtaatliche Ge⸗ 
noſſenſchaftsrat eingreifen und die Kaſſe auflöſen müſſen, denn 
ihr Fortbeſtehen wird unnötige Koften verurſachen, die den 
Mitgliedern zur Laſt fallen werden. a 


Entſchädigung für den ehemaligen Bürgermeiſter Dr. 
Nadwanski. Wie wir aus gut informierter Stelle erfahren, 
iſt von ſeiten der Korporationen der Stadt 1 dem 
ehemaligen Bürgermeiſter Dr. Radwanski auf Vorſchlag der 
deutſchen Fraktion, die 20 000 Zloty fenden eine Entſchädi⸗ 
gung in Höhe von 8000 Zloty bewilligt worden. —h. 

Zwei „kriegeriſche“ Schweſtern. In der Wohnung der 
Familie D., auf der Krakowska 50 in Rosdzin, kam es zwi⸗ 
ſchen der 28jährigen Berta und der 19jährigen Helene D. 
zu Unitimmigfeiten, in deren Verlauf ie jüngere Helene 
vom Ofen einen Kochtopf ergriff und den heißen Inhalt über 
die ältere Schweſter goß. Berta D. erlitt erhebliche Ver⸗ 
brühungen im Geſicht, am Hals und den Schultern. Das 


Mädchen mußte nach dem Spital geſchafft werden, we es in 
* 


ärztlicher Pflege verweilt. . 
Kommunales aus Nosdzin⸗Schoppinitz. Die letzte Gemeinde⸗ 
vertreterſizung in Rosdzin⸗Schoppinitz tagte unter Vorſitz des 
Gemeindevorſtehers Michna und hatte über 7 Punkte der Tas 
gesordnung zu beraten, die in ruhiger und ſachlicher Ausfüh⸗ 
rung, nachdem vorher der Vorbereitungsausſchuß ganze Arbeit 
geleiſtet hat, erledigt wurden. Die Sitzung zog ſich nur drei⸗ 
viextel Stunden lang hin und brachte keinerlei Ueberraſchungen. 
Kurz nach 6 Uhr nachmittags eröffnete die Sitzung Gemeinde⸗ 
vorſteher Michna Die Gemeindevertreter waren fait vollzählig 
erſchienen. Im erſten Punkte wurde das Reglement für das 
Evidenzbüro der Bevölkerungsbewegung für die Gemeinde 
Rosdzin⸗Schoppinitz angenommen. Man einigte ſich dahin, die 
notwendigen Regiſtrierungen nicht mehr im Polizeiamt ſondern 
im Gemeindeverwaltungsgebäude zu führen. Gemeindevor⸗ 
ſteher Michna gab bekannt, daß für Intereſſenten ein ausführ⸗ 
liches Einwohnerbuch mit ausführlichen Adreſſen der Rosdzin⸗ 
Schoppinitzer Einwohner angefertigt ſei. das für den Preis 
von 13 Zloty erſtanden werden kann. Darauf wurde die Po⸗ 
Uizeiverordnung betreffend das Anbringen von Wohnungsnum⸗ 


den ſein. 


Was ging im Flüchtlings⸗ Komitee vor? 


N Immer noch kein Ende der Prozeſſe 


Mit einem rieſigen Intereſſe werden die 
von Tauſenden von politſſchen Flüchtlingen ve 
letzter Zeit unter den führenden Perſonen der Flüchtlings⸗ 
verbände vor den Kattowitzer Gerichten zum Austrag ge⸗ 
langen. Eine der intereſſanteſten Prozeßſachen iſt die Privat⸗ 
klage des Präſes des Flüchtlingsverbandes Thomannek, wel⸗ 
chem 5 andere Perſonen, die Af dem neugegründeten 
Verband der geſchädigten Flüch ange angehören, u. a. nach⸗ 
ſagen, daß er keine Aanbelen Hände“ habe und Gelder, die 
von dem Komitee für die e Flüchtlinge ge⸗ 
ſammelt worden find, zu einem gewiſſen Teil für eigene 
Zwecke, zum anderen Teil unter die Mitglieder des Komitees 
aufteilen ließ. Die wirklich bedürftigen Flüchtlinge ſollen in 
nur wenigen Fällen einige Hundert Zloty aus dieſen Samm⸗ 
lungen erhalten haben, viele dagegen in dem Büro glattweg 
abgewieſen worden ſein. Am Montag wurde in dieſer Sache 
wieder einmal vor dem Burggericht verhandelt. r Ver: 
handlungsverlauf war recht ſtürmiſch, weil verſchiedene In⸗ 
tereſſenten aus dem vollgetrommelten Zuhörerraum immer 
wieder durch Zwiſchenrufe ſich unaufgefordert zu Wort mel⸗ 
deten und ihre Entrüſtung über verſchiedenerlei unerhörte 
Mißſtände Ausdruck gaben. Obwohl diesmal wieder viele 
Zeugen aufmarſchierten, war es doch nicht möglich, die Pro⸗ 
zeßſache abzuſchließen, weil ſich, infolge der Widerſprüche 


e 
olgt, die in 


anderen Ausſagen ſogar drei, exiſtiert 
len Bach ührung dieſes 


ſollen ferner noch weitere Zeugen 
vorſchriftsmäßige Prüfungen durch 


jedem Hauſe, das von den einzelnen Hausbeſitzern vorſchrifts⸗ 
mäßig an erſichtlichen Stellen im Hauseingang angebracht wer⸗ 
den muß, angenommen. In kurzer Leſung wurde die Neuein⸗ 
teilung der Bezirksvorſteher und der Waiſenratsbezirke enge⸗ 
nommen. Zum Beſuch des ſtud. jur, Erwin Tzypionda, der um 
eine Subvention zwecks Fortſetzung ſeiner Studien bat, ergriff 
das Wort Gemeindevertreter Dlubis von der P. P. S. und 
ſprach ſich mit warmen Worten für eine einmalige Subvention 
aus, die dann auch einſtimmig in Höhe von 80 Zloty bewilligt 
wurde. Dem Geſuch des J. Spilla um Ermäßigung der Steuer⸗ 
abgaben für den Verkauf alkoholiſcher Getränke wurde ſtattge⸗ 
geben und die Steuerſumme von 2000 auf 500 Zloty herabge⸗ 
ſetzt. Ein weiteres Geſuch des Hausbeſitzers W. Hornik, um 
Erlaß der Kommunalabgaben wurde nicht berückſichtigt, weil 
der betreffende Geſuchſteller nicht derart ſituiert it, daß eine 
zuſagende Erledigung notwendig wäre. Zum Schluß der 
Sitzung wurde in den epvangeliſchen Schulverband am Stelle des 
ausſcheidenden H. Neichel, Herr Maszyczek gewählt. Um 6,45 
Ahr wurde die Sitzung geſchloſſen. —h. 
Beiſel in Rosdzin⸗Schoppinitz. In Rosdzin⸗Schoppinitz 
drang ein jung verheirateter Mann in das Friſeurgeſchäft 
K., an der ul. Marſzalka Pilſudskiego, ein und demolierte 
dortſelbſt Spiegel und andere Einrichtungen. Wie verlautet, 
ſoll es ſich um einen ſehr nervöſen Menſchen handeln, der 
infolge einer Wohnungsſchieberei, in die die Inhaberin des 
Friſeurgeſchäftes verwickelt iſt, zu dieſer Tat getrieben wor⸗ 


—. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Die Beerdigung Schomara in Chropaczow. 

Wir erhalten folgende Berichtigung: 

Da der in Nummer 217 des „Volkswille“ gebrachte Bericht 
über die Beerdigung meines Vaters Wincenty Szombara nicht 
ganz den Tatſachen entſpricht, würde ich auf Grund des § 11 
des Preſſegeſetzes, um nachfbehende Berichtigung bitten: 

Mein Vater verſtarb auf Grund einer Operation des Hal⸗ 
les im Krankenhaus in Krol. Huta. Am Donnerstag, den 17. 
wurde er mit Wiſſen der Vehörden nach ſeiner Wohnung in 
Chropaczow überführt. Die Veerdigung war für Sonnabend 
nachmittags 4 Uhr feſtgelegt. Am Freitag, alſo ein Tag vor 
der feſtgelegten Beerdigung, erſchien eine Polizeiabteilung mit 
einer gewöhnlichen Fuhre und gab an, den Auftrag zu haben, 
die Leiche nach der Leichenhalle zu überführen, da der Veutor⸗ 
bene an einer anſteckenden Krankheit geſtorben ſei. eine 
Mutter weigerte ſich anfamgs die Leiche herauszugeben, als 
aber die Polizei drängte und ſchließlich ein ordentlicher Leichen⸗ 
wagen gebracht wurde, war ſie damit einverſtanden. Die Be⸗ 
erdigung ſollte nun von der Leichenhalle aus ſtattfinden. Zu 
unſerm größten Entſetzen erſchien am nächſten Tage der Toten: 
gräber und verlangte von uns die Bezahlung für das Grab⸗ 
ſchaufeln, wobei er uns die Mitteilung machte, daß der Tote 
bereits begraben ſei. Wir konnten uns tatſächlich überzeugen, 
daß ſich am Friedhof in der „Freidenkerecke“ ein friſchgeſchaufel⸗ 
ter Hügel befand, Wir wiſſen jedoch bis heute nicht, ob ſich in 
dieſom Grabe der tote Szombara befindet, da von der Veerdi⸗ 
gung nicht einmal die nächſtem Angehörigen benachrichtigt wur⸗ 
den, und wir deshalb auch nicht zugegen ſein konnten. Der 
Tote wurde, weil er Freidenker war, ohne Beifein der Familie 
wie ein Hund, wahrſcheinlich des Nachts eingeſcharrt. 

Ich möchte hierbei auch an die Oeffentlichkeit die Frage 
richten: Iſt jo etwas in einem Kulturtaate möglich? Iſt das 
die chriſiliche Nächſtenliebe? Wann erhalten die Konfeſflons⸗ 
loſen, die bereits in Oberſchleſien in die Tauſende gehen, einen 
eigenen Friedhof? 

Dem Pfarrer, der wahrſcheinlich, wie fie ſchon richtig er: 
wähnten, einen Propagandazug des freien Gedankens befürch⸗ 
tete, werden wohl doch ein paar Schäſchen aus der Kirche aus⸗ 
treten, da die Sache in unſerer Ortſchaft ſehr viel Staub auf⸗ 
gewirbelt hat und nicht nur einmal, ſondern zweimal die ganze 


Bevöllerung auf die Beine gebracht hat. 


Rozalja Wieczorek. 


Tödlicher Unglücksfall auf Florentinegrube. Infolge 


Einſturz eines Ganges wurde auf der Florentinegrübe der 


Anton Samczyk aus Lagiewniki getötet. x: 

ismarckhütte. (Vorſchußzahlung.) Die Haupt 
vorſchußzahlung für die Arbeiter der Bisworckhütte erfolgt 
am 30, d. Mts., nor der Frühſchicht. Desgleichen findet dle 
Auszahlung der Penſion für die Penfonäre, Witwen und 
Waiſen in der Zeit zwiſchen 8—13 Uhr im Arbeiterhe 'm, am 


* 


— 


Schalte 


darauf an, die Ausſagen eines wichtigen Zeugen nachzu⸗ 


prüfen, welcher vor Gericht darlegte, daß, nach vorſichtiger 


Schätzung, mit Hilfe der „Goldenen Bücher“, rund 60 Tauſend 
Zloty Spenden aufgebracht worden ſind. 

Seitens der Fürſtlich Pleſſiſchen Bergwerks 

direktion wären allein ſeinerzeit 13 Tauſend 

Zlet für die Flüchtlinge geſpendet 

worden. Die Sunnne von rund 60 Tauſend Zloty ſoll nun 
in einer Weiſe aufgeteilt worden ſein, die allen Grund zu 
Klagen geb. So heißt es, daß nur etwa 3 Tauſend Zloty 
für wirklich bedürftige Flüchtlinge bereitgeſtellt wurden, 
während die Mitglieder des Komitees 30 Tauſend Zloty 
unter ſich aufteilten. 
bis zum heutigen Tage noch nicht abgerechnet worden ſein. 
Intereſſant waren noch die Ausſagen eines anderen Zeugen, 
des früheren Amtsanwalts Jakullek, der angab, auf Wunſch 
des Klägers Thomannek das „Goldene Buch“ überprüft und 

feſtgeſtellt zu haben, daß verſchledene Zahlen 

geändert waren. 5 

So wurde in einem Falle der Betrag von 100 Zloty, welchen 
eine Firma ſpendete, durch Hinzuſetzen einer Null in 1000 
Zloty umgeändert, und das deshalb, um andere Spender 
‚gebefreudiger“ zu machen. Daraus ergab ſich, daß man 
fich recht merkwürdiger Mittel bediente, r 

um die Spender zu täuſchen und von ihnen 

recht viel Geld herauszubekommen. ö 

Die intereſſante Prozeßſache wurde nach langwieriger Ver⸗ 
handlung erneut vertagt und wird zu einem anderen Zeit⸗ 
punkt nochmals das Gericht beſchäftigen. Der Ae es dürfte 
allerlei intereſſante Dinge über die Wirtihaft in dieſem 
Flüchtlingskomitee zutage fördern. 


r der Krankenkaſſe, ſtatt. Dagegen kommen die Ren⸗ 
tengelder für die Invaliden, Unfallem dinger und Maiſen 
erſt am 1. Oktober in den Vormittagsſtunden, im Speiſeſaal, 
am Portierhaus, ulica Koscielna, zur Auszahlung. 
Bismarckhütte. 


. durch das ewige Jeiern nicht erholt, in⸗ 
dem ſie 


Direktion. So gibt die Direktion der B.smardhütte durch 
Anſchlag bekannt, daß bis auf weiteres, die oben angeführten 
Betriebe ſtillgelegt werden ſollen. Als Grund zu dieſer 
Maßnahme wird Schrottmangel angegeben. 
Kuntzendorf. (Ein „nettes“ Söhnchen.) Zur 
Nachtzeit ſtahl zum Schaden ſeines Vaters, des Franz Nogly 
Kuntzendorf, deſſen 23jähriger Sohn Erich aus der Pohnung 


folgende Wertgegenſtände: 1 goldene Herrenuhr mit zwei 


Uhrendeckeln, 1 goldene Damen⸗Armbanduhr, 1 Paar gol⸗ 


dene Ohrringe mit roten Steinchen, 1 Paar goldene Hals⸗ 
bänder, 1 blauen Anzug, 1 braunen, karierten Herren⸗ 


mantel, ferner 1 Paar braune Herren⸗Halbſchuhe, Herren⸗ 
wäſche, ſowie Dokumente, lautend auf den Namen Franz 
Nogly, ſchließlich eine Mauſerpiſtole mit 12 Kugeln. Der 
Geſamtſchaden wird auf 2050 Zloty beziffert. Die geſtoh⸗ 


lenen Sachen verſtaute Erich Nogly in einen Koffer, mit 0 
Vor Ankauf der ane 4 


dem er ſich dann entfernte. 
wird dringend gewarnt! 

Neudorf. (Die günſtige Gelegenheit.) Auf 
der Sienkiewicza in Neudorf wurde vor dem Geſchäft Gewert 
zum Schaden des Maximilian Skrzypczak in Bielſchowitz das 
Herrenfahrrad Marke „F. W. B.“ Nr. 51980, im Werte 
von 100 Zloty geſtohlen. A 

Neudorf. (Radlerpech.) Der Radfahrer Stanis⸗ 
laus Gazdowitz wurde auf der ulica Bielſzowicka von einem 
Fuhrwerk angefahren. Das 
Radfahrer dagegen erlitt leichtere Verletzungen. 

Orzegow. (Böſe Folgen einer Auseinander⸗ 
letzung.) Auf einer Kohlenhalde in Orzegow gab der 24jäh⸗ 
rige Arbeitsloſe Erich Dachnowski während einer Ausein⸗ 
anderſetzung der 52jährigen Marie Piec beim Kohlenſam⸗ 
meln einen ſo wuchtigen Stoß, daß Letztere auf die Schienen 
ſtürzte und das rechte Bein brach. Die Verletzte wurde nach 
dem Spital in Godullahütte überführt. a 2 


. 


Pleß und Umgebung. 


Emanuelsſegen. (Einjähriges Beſtehen des 
UAthmannchores.) Am Sonntag, den 4. Oktober, 


nachm. 5 Uhr, begeht der Arbeitergeſangverein „Uthmann“ 


ſein einjähriges Gründungsfeſt. Ein auserleſenes Programm 
und geſellige Unterhaltung wird für angenehme Anterhal⸗ 
tung ſorgen. Es iſt daher Pflicht aller Freunde und Gönner 
des Arbeiterliedes, am Sonntag ſeine Freizeit bei den Emſer 
Sangesfreunden zu verleben! (Siehe morg. Vereinskalender.) 


Rybnik und Umgebung 


Ein Betrüger ſeſtgenommen. Die Polizei arretierte den 
28 jährigen Franz Czarnecki aus der Ortſchaft Siemoni, 
Kreis Bendzin, welcher zum Schaden des Kaufmanns Pruß 
in Rybnik ein Betrugsmanöver verübt haben ſoll. Bei der 


Leibesviſitation wurde dem Täter eine Piſtole, Marke „De⸗ 


poſe“ Nr. 302 352, mit 7 Kugeln, ein Nachſchlüſſel, eine gol⸗ 


dene Uhr und der Betrag von 52 Zloty abgenommen. Der 


Täter iſt in. Gefängnis geſchafft worden. X. 


Eine Taſchendiebin geſaßt. Wegen eines Gelddiebſtahls 
in Höhe von 120 Zloty wurde in Nybnik die Wladyslawa S. 


aus Bismarckhütte abgejaht. Bei der Reviſion wurde die 


Geldſumme vorgefunden und der Geſchädigten, einer Fran⸗ 
jista Michallit, aus der Ortſchaft Szeroki, Kreis Pleß, wie- 


der ausgehändigt. Die Taſchendiebin wurde in das e 


niker Gefängnis eingeliefert. BEN, 


sbiebitabl) 


a re e a 
ur Nachtzeit drangen dur as Fenſter 
Wohnung des Reſtaurateurs Anton Kufiety in der 


Jeltowitz ein und ſtahlen dort eine gräßere Menge Herren⸗ 


pitzbuben in die 


K * 
2 d Wa Bettdecken, ſowie Rauchwaren 
garderobe und Wäſche, ferner Geſamtſchaden 


ſowie einen Barbetrag von 550 Zloty. Der = 
beträgt 3000 Zloty. “ 


Ueber weitere 21 Tauſend Zloty jol 


(Stillegung gon Betrieben.) 
Noch haben ſich die Arbeiter der Betriebe Martinwerk und 


Fuhrwerk wurde 3 3 


€ 
7 


Ortſchaft 


n der letzten Zeit etwas durcharbeiteten, da kommt 
ſchon wieder ein neuer Vorſtoß von eiten der Bismardhitter 
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Bielitz und Umgebung 
* Genoſſe Andreas Sohlich geſtorben. Am Sonntag, den 
27. September l. J. ſtarb plötzlich Gen. Andreas Sohlich an 
eeinem Herzſchlag im 67. Lebensjahre. Der Verſtorbene war 
5 durch 24 Jahre ununterbrochen bei der Firma Schwabe in 
Bielitz als Metallarbeiter beſchäftigt. Er war ein lang⸗ 


Ki 1 Mitglied des Metallarbeiterverbandes 


1 8 bis u 
1 einem Tode. Alle, welche ihn gekannt und mit ihm 1 
beitet haben, werden ihm ein ehrendes Angedenken be⸗ 
wahren. 
Theaterabonnement. Die Bielitzer Theater⸗ 
geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements⸗ 
karten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
6 beginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung nicht noch weiter 
zu erſchweren und doch die durch die Anterſchrift übernom⸗ 
mene Abonnementsverpflichtung in den allernächſten Tagen 
ceeinzulbſen. 
| 8 Zum Spielplan 1931/32, Natürlich wird auch der hei⸗ 
tere Spielplan zu ſeinem Rechte kommen. Denn das Ber: 
langen des Publikums nach Lachen iſt groß, beinahe uner⸗ 


ſättlich, wie uns die Erfahrung gelehrt hat. Außerdem wer: 
den im Laufe der Spielzeit no 
B ein von Sudermann nachgelaſſenes Werk) die nach Mog⸗ 
lichkeit dem Repertoire eingefügt werden. Die verflofienen 
Spielzeiten haben gezeigt, daß ſtets mit dem ſelbſtverſtänd⸗ 
Ei 3 Ernſt und Eifer gearbeitet wird, den man fordern 
ann! 
Eröffnung der Spielzeit. Samstag, den 3. Oktober, 
abends 8 Uhr, außer Abonnement zum erſten Mal: „Sturm 
im Waſſerglas“. Komödie in 3 Akten von Bruno Frank. 
Regie: Hermann Gruber. Sonntag, den 4. Oktober, abends 
8 Uhr, außer Abonnement: „Ingeborg“. Komödie in drei 
3 Akten von Kurt Goetz. Regie: Franz Reichert. 
Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko macht 
alle intereſſierten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß der Ter⸗ 
min zur Erfüllung der Meldepflicht für die im Jahre 1913 
= en männlichen Perſonen im Magiſtrate der Stadt 
Bielsko, Büro Nr. 23. mit dem 30. September 1931 abläuft. 
Perſonen, die ſich nach Ablauf dieſes Termines melden, 
. eine Geldſtrafe bis zur Höhe von 500 Zloty oder 
rreſt bis zu 6 Wochen oder auch beide Strafen gleichzeitig 
zu gewärtigen. 
Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde eine 
lederne Damenhandtaſche gefunden, welche die Verluſt⸗ 
trägerin in den Amtsſtunden im Bialaer Magiſtrat, Büro 
Nr. 8, abholen kann. 


| 


1 


3 
1 


Berichtigung. 
Auf Grund des Preſſegeſetzes vom 17. Dezember 1802 
R.eichsgeſetzblatt Nr. 6 ex 1863) erſuche ih um 
5 18. Aufnahme folgender Berichtigung zu dem in Ihrem 
Blatte Nr. 204, vom 6. 9. 1931, Seite Nr. 10 — erſchienenen 
m‘ Artikel unter dem Titel: „Folgen der Kommiſſarwirtſchaft 
in der Bielitzer Krankenkaſſe“ in der nächſten Nummer, an 
1% derſelben Stelle und mit denſelben Lettern: a 
Anwahr iſt, daß in den Fällen in welchen ſchnelle Hilfe 
notwendig iſt, der Telefoniſt oder der Beamte der dieſe 
Agenden zu erledigen hat, ein ganzes Verhör anſtellt. 
Wahr in hingegen, daß der Telefoniſt oder der Beamte 


1 N 


wald h 


N in ſolchen Fällen vom Telefonierenden ſolche Daten verlangt. 
welche zur Feſtſtellung des Anſpruches auf Kaſſenleiſtungen, 
der betreffenden Perſonen erforderlich, ſowie Anhaltspunkte, 
welche für den Kaſſenarzt zur leichteren Auffindung der 
Wohnung des Patienten unentbehrlich ſind. 

Anwahr iſt, daß es in der Kaſſe Ortsfremde (da man 
die hieſigen hinausgeelelt und lauter Liebkinder der Sanocja 
angeſtellt hat) gibt, welche keine Ortskenntniſſe haben und 
dem Arzt nicht berichten können, wo das betreffende Mit: 
glied wohnt. 

Wahr iſt hingegen, daß dabei 1 Beamter und 2 Tele⸗ 
foniſten beſchäftigt ſind, die denſelben Dienſt noch von Zeiten 
des geweſenen Vorſtandes weiterhin ausüben und nur 
1 Telefonift wurde an Stelle eines entlaſſenen Telefoniſten 
neu angeſtellt. 5 

9 Unwahr iſt, daß in Fällen, wo deutſch telefoniert wird, 
ie Angehörigen keine Antwort erhalten. 

Mahr iſt hingegen, daß ſobald der Telefonierende die 
deutſche Antwort verlangt, dieſelbe auch erhält. 
Anwahr iſt, daß ſolche hilfsbedürftige Mitglieder oft 
| 90 tagelang auf ärztliche Hilfe warten müſſen. a 
Wahr iſt hingegen, daß alle Mitglieder, ſobald die Kaſſe 


8 die genaue Information über die Lage der Wohnung des 
| un und den Anſpruch auf Leiſtungen beſitzt, die ärzt⸗ 


liche Fa unverzüglich erhalten. 

an nwahr iſt, daß die Mitglieder nur zum zahlen da ſind; 

f 1 Rechte können fie nur unter großen Schwierigkeiten be⸗ 
anſpruchen. f g 

tar Wahr iſt hingegen, daß die Mitglieder der Kaſſe zu 
jeder Zeit nach Feſtſtellung der Berechtigung — ohne auf 

irgendwelche Schwierigkeiten zu ſtoßen — ihre Anſprüche 

geltend machen können. 


90 Komiſarz Zarzadzajacy: 
1 Henryk Fikus. 
1 Ki 


Handballecke | 
A. T. u. S. P. „Vorwärts“ Bielsto — F. T. Mikuszowice 
9. " 2:1 (1:1). 

Erſt nach langem Ringen konnte „Vorwärt“ den Sieg 
an ſich reißen. Beide Teile ſpielten mit aller Energie und 
Ausdauer und konnte man trotz des ſchlechten Bodens oft 
recht ſchöne Momente betrachten. Schiedsrichter gut. In⸗ 
folge der ſchlechten Witterung ließ der Beſuch etwas zu 
wünſchen übrig. | Po —. 
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Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 


Dienstag, den 29. Sept. l. Is., um 7 Uhr abends: Ge⸗ 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. 
Mittwoch, den 30. Sept. l. Is., um 7 Uhr abends: Thea⸗ 


terprobe und Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, den 1. Oktober l. Is., 
Vorſtandsſitzung. 

Samstag, den 3. Oktober l. Is., 
lkstanz⸗Probe. 


um 7 Uhr abends: 


um 6 Uhr abends: 


neue Stücke erſcheinen (z 


Worum hilft der Sozialismus nicht? 


Eine Antwort auf unzählige Fragen 


Gib mir einen Platz, wo ich ſtehen kann. und 
ich werde die Erde aus den Angeln heben. 
Archimedes. 

Je länger die lähmende Wirtſchaftskriſe auf der Welt 
laſtet, je hoffnungsloſer die Verzweirlung, je lauter die 
Empörung der großen Mehrheit des Volkes über die kapita⸗ 
liſtiſche Barbarei wird, deſto häufiger, deſto gequälter werden 
die Fragen von Dutzenden, denen der Glaube an den Sozia⸗ 
lismus kein Lippenbekenntnis iſt: warum hilft der Sozia⸗ 
lismus nicht aus der Kriſe? Warum greift nicht er ordnend 
und heilend in das Chaos der kapitaliſtiſchen Anvernunft 
ein? Kann etwa auch der Sozialismus nicht helfen? Das 
iſt die Frage, die ſich in Verſammlungen und Konferenzen 
immer wieder erhebt. Wir wollen verſuchen, auf dieſe 
Frage zu antworten. 

Nehmen wir einen Augenblick an, ein ſozialiſtiſches 
Weltwirtſchaftsamt hätte unumſchränkte Machtbefugniſſe, 
die Kriſe 40 bekämpfen. Was würde es tun? a 

Der Krankheitsbefund der Weltwirtſchaft, von dem das 
Weltwirtſchaftsamt ausgehen müßte, wäre unſchwer aufzu⸗ 
ſtellen Das Weltwirtſchaftsamt würde vor allem feſt⸗ 
ſtellen, daß in der ganzen Welt außerordentliche Ueberpro⸗ 
duktion herrſcht, daß ſie noch um ein Drittel, ja ſtellenweiſe 
um die Hälfte größer wäre, wenn nicht die moderniter, In⸗ 
duſtrieanlagen der Welt unausgenützt roſteten, wenn nicht 
die Produktionsſtätten der wichtigſten Rohſtoffe zum Teil 
brachlägen. Das Weltwirtſchaftsamt würde feſtſtellen, daß 
gemeſſen am gegenwärtigen Stande des Verbrauches oder 
der Verbrauchskraft der breiten Maſſen, zuviel Nahrungs⸗ 
mittel in der Welt vorhanden ſind. 

Das Weltwirtſchaftsamt würde weiter feſtſtellen, daß der 
Reichtum der Welt völlig ſinnlos, ja geradezu widerſinnig 
verteilt iſt: die Goldanhäufung in vier Ländern der Welt, 
in den Vereinigten Staaten, in Frankreich, in der Schweiz 
und in Holland — in dieſen beiden Ländern ſind ſchon wegen 
ihres geringen geographiſchen Umfangs der Welt Verwer⸗ 
tung der im Gold konzentrierten Kapftalmaſſen enge Gren⸗ 
zen geſetzt —, hat allen übrigen Ländern jo große flüſſige 
Kapitalmaſſen entzogen, daß | 


Get gewiſſermaßen der Hebel 
fehlt, der die Maſchinen in Gang ſetzt und den Kreislauf 
der Güter erſt ermöglicht. 


Dieſe Krankheit der Weltwirtſchaft löſt andre Krank⸗ 
heiten aus: das Ueberangebot an Gütern, die in nie ge⸗ 
ahnter Menge aus dem techniſch vervollkommneten Produk⸗ 


Fußba 


Aus Anlaß des 20jähr. Beſtandes des Tow. Sport. 
Biala⸗Lipnik, fanden am Samstag und Sonntag auf dem 
Sportplatze des B. B. S. V. Pokalſpiele ſtatt. An dieſen 
Spielen de ſich außer des Tow. Sport. Biala⸗Lipnit, 
B. B. S. V., D. F. C. Sturm Bielitz und als auswärtiger 
Gaſt der Zyd. K. S. Katowice. Am beiten von dieſen Mann⸗ 
ſchaften konnte der B. B. S. V., welcher als Sieger aus dieſen 
Spielen hervorging und Viala⸗Lipnit gefallen. D. F. C. 
Sturm iſt nicht mehr die Mannſchaft von früher Die 
ſchwächſte Mannſchaft war bei dieſen Spielen, die jüdiſche 
2 kannſchaft. Nur ihrem Tormanne hat ſie es . verdanken, 
daß ſie am Samstag nicht mit einem zweiſtelligen Reſultat 
vom Platze ging. 

Samstag. 

Tow. Sport. Biala Lipnik — D. F. C. Sturm 6:3 (3:1). 

Beide Mannſchaften traten zu dieſem Spiele mit Erſatz 
an. Die Lipniker waren die beſſere Mannſchaft, in ihren 
Zügen einheitlicher. D. F. C. Sturm lieferte ein zerfahrenes 
Spiel. Lipnik kommt durch ihren Zenterſtürmer in Führung, 
der Rechtsverbinder erhöht den Stand auf zwei. In der 
20. Minute erzielt der Angriffsführer vom Sturm das erſte 
Tor für ſeine Farben. Reiter ſtellt das Halbzeitergebnis 
feſt. Nach Seitenwechſel gelangt Lipnik vom Anſtoß vor das 
Sturmtor und zum vierten Male ſitzt der Ball im Netz. In 
der 25. Minute fällt das fünfte Tor für Lipnik, doch kann 
der Sturm ein Tor aufholen, ſchon 1 Minute ſpäter ſchießt 
der Zenterſtürmer das ſechſte Tor für Lipnik. Der Rechts⸗ 
verteidiger von Lipnik verſchuldet ein Elfmeter, den Maſchka 
zum dritten Treffer für Sturm verwandelt. 


B. B. S. V. — Zyd. K. S. Katowice 8:1 (3:1). 

B. B. S. V. ſpielt ohne Mandi, nimmt das Heft ſofort 
in die Hand, bedrängt ununterbrochen das gegneriſche Tor 
ohne Erfolg, da der Tormann der Kattowitzer die ſchwie⸗ 
rigſten Bälle hält. Bei einem e gelangen die 
Kattowitzer zu ihrem Ehrentreffer. agner vom Sport⸗ 
verein eröffnete den Torreigen. Matzner erzielt zwei 
weitere Treffer vor der Pauſe. Nach der Halbzeit iſt es 


| tionsapparat fließen und die Welt mit Waren überſchwem⸗ 
men, auf der einen Seite, der Rückgang der Maſſenkauftraft 
der von der Arbeitsloſigkeit und Lohndruck geplagten Men⸗ 
ſchen auf der andern Seite haben rapide Preissenkungen 
zur Felge In dieſem Preisſturz zeigt ſich vielleicht ſo etwas 
wie der wirtſchaftliche Sinn der Krife, ſofern dieſes Müten 
der ökonomiſchen Elemente überhaupt noch Sinn haben kann. 
Dieſer Sinn beſteht darin, daß dieſe Preisſenkungen deut⸗ 
lich zeigen, daß mehr Güter vorhanden ſind, als dem gegen⸗ 
wärtigen Stand des Verbrauches entſpricht: die Preisſenkun⸗ 
gen verſuchen, den Weg zu verſtärktem Konſum und vor 
allem zur verſtärkten Kaufkraft anzubahnen. Denn die tieflie 
Urſache der gegenwärtigen Kriſe liegt darin, daß der un⸗ 
geheure techniſche Fortſchritt und die geſteigerte Arbeits: 
ergiebigkeit einen neuen kulturellen Fortſchritt möglich, ja 
ſogar notwendig machen, die aber der Mechanismus der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft dieſem Fortſchritt hinderlich ent⸗ 
gegenſteht. 

Hier müßte auch das Weltwirtſchaftsamt, wenn es das 
Chaos meiſtern wollte, einſetzen und für die ganze Welt 
einen — Kulturfortſchritt anordnen. Das Weltwirtſchafts⸗ 
amt würde teils mit den Mitteln der Preisvolitik, das beißt 
alſo durch die Preisſenkungen, vor allem aber mit den 
Mitteln der Lohnpolitik, alſo durch Steigerung der Kauf⸗ 
kraft im Wege von Lohnerhöhungen, und ſchließlich dort, 
wo ſich die Möglichkeit und die Notwendigkeit von mehr 
Muße für die durch den Rationaliſierungsprozeß in ihrer 
Geſundheit bedrohten Arbeiter und Angeſtellten ergibt, durch 
Arbeitszeitverkürzung einen Ausgleich herbeiführen. 

Und ebenſo raſch könnte ein Weltwirtſchaftsamt den ins 
Stocken geratenen Kapitalſtrom wiederum in das gewohnte 
Bett zurücklenken, das infolge der widerſinnigen Kapitals 
bewegung auszutrocknen droht. Große internationale In⸗ 
veſtitionsarbeiten, umfaſſende Kredithilfen auf lange Sicht 
könnten der ſchweren Krankheit des Kreditſyſtems der Welt 
verhältnismäßig raſch Heilung bringen Der Goldhort, un⸗ 
vernünftigerweiſe in einigen Ländern aufgeſtapelt, obwohl 
er auch dort — wie vor allem zum Beiſpiel in den Ver⸗ 
einigten Staaten — zur wirtſchaftlichen Dürre führen muß, 
könnte auf dieſem Wege wieder raſch in das lebendige Ele⸗ 
ment flüſſigen, die Wirtſchaft belebenden Napitals verwan⸗ 
delt werden. 

(Schluß folat.) 


Ilſpork 


| mehr ein Trainingsipiel auf ein Tor, denn die Gäſte lommen 
nur ſelten über die Mitte. Sportverein kommt durch 
Tretiak, Matzner und Huſſak zu ſeinen weiteren Toren. 


Sonntag. 

D. F. C. Sturm — Zyd K. S. Katowice 4:1 (2:1) 

Der jüdiſche Klub holte ſich am Sonntag ſeine zweite 
Niederlage. Sturm ſpielte in anderer Aufſtellung wie am 
Samstag mit Folga im Tor. Sturm hat in den erſten 
Minuten mehr vom Spiel und gelangt durch zwei ror⸗ 
ſchuldete Elfmeter zu billigen Toren, dem die jüdiſche Mann: 
ſchaft den Ehrentreffer vor der Pauſe entgegenſtellen kann. 
Nach der Pauſe hat Sturm wieder mehr vom Spiel, hält 
ſich im gegneriſchen Spielfeld auf, ohne Erfolg, da der Links⸗ 
außen von kürzeſter Entfernung nicht ins Tor trifft, der⸗ 
ſelbe Spieler und der Linksverbinder von Sturm ſtellen zu 
je einem Tor das Endreſultat her. 

B. B. S. B. — T. Sp. Viala⸗Lipnik 6:1 (3:1). 

Biala⸗Lipnik trat zu dieſem Spiel mit verſtärkter Mann⸗ 
ſchaft, B. B. S. V. mit Mandi an. Anfangs hatte es den 
Anſchein als wollten die Lipniter das Spiel für ſich ent⸗ 
ſcheiden, 5 aber den beſſer ſpielenden Bielitzern den 
Sieg überlaſſen und die zweite in dieſem Jahre vom Sport⸗ 
verein empfindliche Niederlage hinnehmen. Mit Angriffen 
der Lipniker beginnt das Spiel und erzielen auch durch 
Hazuk den erſten und auch Ehrentreffer. Denn eine Minute 
jpäter iſt es Matzner der den Ausgleich ſchafft und vor Der 
Pauſe zwei weitere Treffer erzielt. Nach der Pauſe raffen 
ſich die Lipniker zuſammen, bedrängen das Sportyereintor 
ohne Erfolg, in dieſem Zeitabſchnitt verſchoß Lipnik einen 
Elfmeter. Sportverein übernimmt wieder die Initiative und 
ſtellt Wagner, Mandi und Matzner das Endreſultot her und 
verläßt Sportverein als Sieger das Spielfeld. 

Nach den Spielen überreichte von ſeiten der Leitung 
des Tow. Sport. Biala⸗Lipnik H. Kuzma dem B. B. S. V. 
als Sieger einen und der Vorſitzende der Fußballkommiſſion 
Biala⸗Lipnik als der fairſten Mannſchaft, den zweiten 
von Biala⸗Lipnik geſtifteten Pokal. 


Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 4 Uhr nachm.: 
Volkstanz⸗Probe, nachher Spielabend. 

Sonntag, den 4. Oktober l. Is., um 10 Uhr vorm.: Po⸗ 
kal⸗Wettſpiel am Alekſanderfelder Platz gegen A. T. u. S. V. 
„Vorwärts“ Bielsko. 

Die Vereinsleitung. 


Porſtandsſitzung. Am Mittwoch, den 30. September 1. 
Is. findet um 37 Uhr abends in der Redaktion der Volks⸗ 
ſtimme die Vorſtandsſitzung der Vielitzer Lokalorganiſation 
ſtatt, zu welcher alle Vorſtandsmitglieder, Hilfskaſſierer und 
ſoz. Gemeinderäte freundlichſt eingeladen werden. 

Skiſektion der „Naturfreunde“. Am Donnerstag, den 
155 Oktober d. J. im Vereinslokale „Tivoli“ Vorſtands⸗ 
ſitzung. RS. 

Achtung Arbeiterſänger. Freitag, den 2. Oktober l. J. 
findet um 765 Uhr nachm. im Arbeiterheim in Bielitz eine 
Gauprobe ſtatt, zu welcher alle Sänger und Sängerinnen 
erſucht werden, vollßählig zu erſcheinen. Material von 
„Internationale“ und „Ich warte dein“ im Männerchor 
ſowie „Abend auf der Heide“ und „Wie's daheim war“ im 


Nachdem der Gau bei . 


+ 


Gemiſchten Chor iſt mitzubringen. 
dem 10jährigen Gründungsfeſt des Kulturvereines „Tur! 
in Biala am Sonntag, den 4. Oktober, um 310 Uhr vorm. 
im „Schwarzen Adler“ mitwirken wird,. werden alle Mit⸗ 
glieder erſucht vollzählig und pünktlich der Probe zu er⸗ 
ſcheinen. Die Gauleitung. 

Alexanderſeld. (Naturfreunde.) Am Mittwoch, den 30. 
September, findet um 7.30 Uhr abends im Arbeiterheim 
Alexanderfeld die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird 
um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen erſucht. 


Wenn etwas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder jelber 


ſchleunigſt zur Vollsſtimme 
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der erhalten Die Sührer es beufihen zebelerport Ihre zustand 
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Links: Kraft und Anmut als Grundlagen des Sports. — Ein vorbildlich ausgeführter Sprung. — Bewegungsſtudie bei der rhythmiſchen Cymnaſtik. — Rechts; Das Gebäude 
der Bundesſchule des deutſchen Arbeiterturn⸗ und Sportbundes in Leipzig. ; 


Sozialiſtiſches aus U. S. A. 


Vor vierzig Jachren wanderte aus dem ſüdruſſiſchen Anſied⸗ 
lungsrayen, d. h. dem Gebiet des Zarenreiches, in dem allein 
Juden wohnen durften — wenn ſie nicht Kaufleute erſter Gilde 
oder akademiſch Graduierte waren —, Abraham Cahan nach 
Amerika aus. Dort hat er ſpäter die New⸗Yorker Tageszeitung 
„Vorwärts“ gegründet, die in jüdiſcher Sprache und in 
hebräischen Schriftzeichen erſcheint, und von jeher den Stand» 
punkt der europäiſchen, beſonders der deutſchen Sozialdemokratie 
vertreten hat. Noch heute leitet Cahan dieſe ſehr lebendige 
Zeitung, die gegenwärtig eine Auflage von 190 000 Exemplaren 
hat. Man ſieht dem weißhaarigen aber lebhaften Mann die 
mehr als 71 Jahre nicht an, die er ſchon zählt. Oftmals hat 
er Europa beſucht, auch eben jetzt wieder. Von ihm kann man 
vieles aus der Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung hören. 
Er erzählte u. a., daß er ſchon die internationalen Kongreſſe 
in Brüſſel 1891 und in Zürich 1893 als amerikaniſcher Delegier⸗ 
ter mitgemacht hat. Gelegentlich des Züricher Kongreſſes ver⸗ 
handelte der deutſche Parteivorſtand eine Beſchuldigung, die ge⸗ 
gen den baltiſchen Emigranten Sergej Schewitſch erhoben worden 
war. Schewitſch hatte ſich in Amerika, auch in Deutſchland in der 
Partei betätigt, aber es war gegen ihn die Anklage erhoben 
worden, mit der Geheimpolizei in Verbindung zu ſtehen. Auguſt 
Bebel ſchlug im Parteivorſtand vor, da dieſer doch weder die 
Verhältuiſſe in Rußland noch in Amerika genau kenne, den ans 
weſenden Cahan zu hören, der über die Bewegung und ihre 
Führer ſowohl in Rußland wie Amerika genau unterrichtet wäre. 
Wilhelm Liebknecht, dem die Anklage gegen Schewitſch begrün⸗ 
det ſchien — der Alte hatte ja lange genug als politiſcher 
Flüchtling im Auslande gelebt, um auch der typiſchen Spitze.⸗ 
engit der politiſchen Emigranten jener Zeit zu unterliegen — 
wollte von dieſem Gutachten zunächſt nichts wiſſen, während 
Richard Fiſcher als Sekretär des Parteivorſtandes Bebel zu⸗ 
ſtimmte, deſſen Meinung dann auch ſiegreich blieb. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der vollſtändigen Freiſprechung und Reha⸗ 
bilitierung Schewitſch. Auf die Bitte, dieſes Ergebnis im Zen⸗ 
tralorgan, dem Berliner „Vorwärts“, zu veröffentlichen, meinte 
Bebel, damit würde die Sache nur wieder aufgerollt werden 
Aber man gab dem Freigeſprochenen eine ſchriftliche Beſcheini⸗ 
gung ſeiner Unſchuld, ein zweites Exemplar erhielt Cahan für 
die Genoſſen in Amerika. Schewitſch lebte nachher in München 
mit ſeiner Frau, die keine andere war als Helene von Rakowitza, 
geborene Doenniges, eben die Frau, für die Ferdinand Laſſale 
rund vierzig Jahre vorher in das tödliche Duell gegangen war. 

Unter, den erſten Führern der ſozialiſtiſchen Bewegung in 
Amerika, die von Deutſchen ins Leben gerufen worden iſt, nennt 
Cahan u. a. Alexander Jonas und Douai, deſſen Name auch 
älteren deutſchen Parteigenoſſen aus der Literatur noch bekannt 
ein wird. Auch Schewitſch gehörte zu den tätigſten Genoſſen 
Hermann Schlüter kam erſt ſpäter hinüber. g 

Die ſozialiſtiſche Bewegung in USW. iſt bekanntlich auch 
heute, beſonders unter den echten Amerikanern, noch ziemlich 
ſchwach. Die graße Maſſe der freigewerkſchaftlich Organiſier⸗ 
ten ſteht ſozialiſtiſchen Gedanken noch fern. Anders in der Ein⸗ 
wanderung beſonders aus Vülkern, die ſchon ſtark ſozialiſtiſch bes 
einflußt find, alſo ziemlich in der ganzen europäiſchen Emigra⸗ 
tion. Dem verdankt ja auch der jüdiſche „Vorwärts“ ſeine be⸗ 
drächtliche Verbreitung, während die deutſche Parteipreſſe und 
ſchon gar die engliſche, weit dahinter zurückbleibt. Der Ne 
Dorker „Vorwärts“ geht jo gut, daß er die ganzen Ausgaben 
der jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen Partei deckt. Infolge der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftskriſe find allerdings die Einnahmen aus Inſeraten außer⸗ 
ordentlich ſtark zurückgegangen. Eigenartig iſt es doch wohl, 
wren zu müſſen, daß ſeit Jahren nur eine engliſch⸗ſozialiſtiſche 

ageszeitung in USA. erſcheint und zwar in Milwaukee, wo 
unſere deutſchen Landsleute den „Vorwärts“ herausgeben. Der 
ew⸗Horker „Vorwärts“ hat auch eine engliſche Wochenausgabe. 
Die genaue Zahl des Arbeisloſenheeres im Dollarlande iſt 
nicht bekannt, da eine amtliche Statiſtik darüber ebenſowenig 
eſteht, wie eine öffentliche Fürſorge oder Unterſtützung. Cahan 
erzählt, daß er bei feinem vierzigjährigen Aufenthalt zum erſten 
Male in der jetzigen Kriſe den erſchütternden Anblick der 
»Dreadlines“ (Brotlinien) gehabt hat: Lange Polonäſen von 
Dungernden, die in größter Hitze oder ſchärfſter Kälte auf die 
R aſſe Kaffe, das Brötchen und die fünf Cents warten, die private 
Wohltätigkeit ihnen ſchenkt. Allerdings wird die Not gemildert 
auch durch die vielen „Arbeiterringe“, proletariſcher Verſicherugs⸗ 
geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit, ſowie durch Anterſtützung der 
erwandten, jo man ſolche hat und fie ſelbſt nicht hungern. Die 
geſetzliche Einführung einer Arbeitsloſenfürſorge wird wohl nicht 
zu umgehen ſein. Trotz dieſes Maſſenelends hat die kommuniſti⸗ 
ſche Agitation in den Maſſen ſehr geringen Erfolg. Dagegen iſt 
in der Intelligenz und beſonders im ruinierten Bürgertum ziem⸗ 
lich viel Schwärmerei für Volſchewismus und Sowjetrußland 
verbreitet. . 

Ein bekannter Charakterzug des amerilaniſchen Lebens iſt 
die ungeheuerliche Korruption, auch in der Polizei. Präſiden: 

bover hat eine eigene Anterſuchungskommiſſion dafür einge⸗ 
ht, nach ihrem Vorſitzenden „Vickersham⸗Kommiſſion“ genanpt. 

ie hat in ihrem Bericht ſaſt in allen Städten der Union ſchwere 
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Korruption der Polizei feſtgeſtellt — mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme: Milwaukee! Und dieſe ſtark deutſche Stadt iſt bekanntlich 
auch die am meiſten ſozialiſtiſche, ſteht unter ſozialiſtiſcher Lei⸗ 
‚tung und hat mehrmals den leider ſchon verſtorbenen Sieben⸗ 


bürger Viktor L. Berger ins Repräſentantenhaus nach Waſhing⸗ 


ton entſandt. h | 

Allerdings hat es die ſozialiſtiſche Partei noch niemals über 
einen einzigen Vertreter im Kongreß gebracht. Das war ent⸗ 
weder Berger oder Mayer⸗London. Zur Zeit iſt das Bundes⸗ 
parlament vollkommen ſozialiſtenfrei. 


Das Keuſchheitsgelübde 


Wedekinds „Büchſe der Pandora“ iſt in klerikalen Kreiſen 
nicht zuletzt deshalb ſo verfemt, weil ſich unter dem Kunden⸗ 
kreis der immer tiefer geſtürzten Lulu ein Herr im Prieſterrock 
befindet. Und Lautenſacks niederbayeriſche Pfarrhauskomödie 
iſt in München und anderswo prompt verboten worden, weil 
darin die Sorge ums leibliche Wohl zwiſchen Pfarrer und 
Köchin eine allzu große Rolle ſpielt. 

Zenſur kann den Hinweis auf einen Zuſtand verhindern, 
aber nicht dieſen ſolbſt. Sie bann eine gutbürgerliche Faſſade 
errichten, aber nicht dahinter Ordnung ſchaffen. Und wenn das 
Theater da und dort ſchon keine Zeitkritik mehr üben darf, ſo 
bleibt immerhin der Gerichtsſaal. Auf dieſer Tribüne nehmen 
ſo piel Komödien und Tragikomädien ihr Ende, die totſicher 
auf die Schund⸗ und Schmutzliſte kämen, hätte fie ein Dichter 
und nicht das Leben geſchrieben. 

Ausgerechnet bei den Münchener Gerichten will die Kette 
von Sexualprozeſſen, in die Geistliche verwickelt find, nicht ab⸗ 
reißen. Die Wallfahrt von Münchener Strichjungen nach St. 
Ottilien zu einem Kloſterpater iſt noch in guter Erinnerung. 
Einige Zeit darauf — um einen anderen Fall herauszugreiſen 
— ſaß ein batholiſcher Kooperator neben einem Strichjungen 
auf der Anklagebank. Dieſer Tage mußte ein 57 jähriger katho⸗ 
liſcher Pfarrer, bis zum Sbandal Haupt einer Dorfgemeinde 
bei Dachau, vor Gericht als Zeuge beichten, warum ſich die 
beiden Angellagten wie Blutegel an ihm ſeſtſetzen konnten. 

„Der geiſtliche Herr gehörte zu den Stammkunden einer 
Münchener Prostituierten. Sicher iſt er nicht der einzige Sün⸗ 
der wider den heiligen Geiſt des Dogmas, aber er hatte das 
Unglück, auf feinem verſchwiegenen Gang zwei üblen Erpreſſern 
in die Hände zu fallen, Nicht daß das Mädchen ihn verraten 
hätte. Ihs verriet der ſchwarze Rock. Der Hauswirt, ein 


guter Fünfziger, öffnete ihm wiederholt die Tür und ſteckte 
ſich hinter einen fünfunddreißigjährigen Schriftſetzer. 

Die beiden wollten die Sache beſonders ſchlau einfädeln 
und es gelang ihnen, ſich dabei eines Münchener Nechtsemwalts 
zu bedienen, der eine unrühmliche Nolle ſpielte. Der Hauswirt 
fragte den Anwalt — gewitzigt durch feine dreizehn Vorſtraſen, 
ob das ſtrafbar wäre, wenn er von einem Pfarrer, den er von 
der und der verfänglichen Situation her kenne, ein Darlehen 
verlange. Der Anwalt fand nichts dabei, wenn das, wie er 
meinte, mit keiner Nötigung verbunden wäre, riet ſeinem Kun⸗ 
den aber, vorſichtshalber einen dritten vorzuſchicken. Was der 
Alte prompt befolgte. Einige Zeit darauf erſchien der Schrift⸗ 
ſetzer auf der Kanzlei, brachte ſechs an verſchiedene Zeitunge 
und Behörden adre ierte Briefe und beauftragte den Anwalt, 
ſie an einem beſtimmten Tag abzuſchicken, ſalls er keine andere 


Mitteilung mehr erhielte. Zugleich — und nun merkte dert 
Anwalt, wie er verſicherte, noch immer nichts — ließ er ſich 


den Auftrag ſchriftlich beſtätigen. 
Mit dieſer Beſtätigung ging er wieder zum Pfarrer. Der 
Unglückliche wollte einen Skandal vermeiden, zahlte einen Hun⸗ 


derter nach dem andern, ſtellte Wechſel aus, ließ ſich in Schein⸗ 


geſchäfte mit Grundſchuldbriefen ein. Immer wieder tauchte 
ſein Vampyr im Pfarrhaus auf, meldete ſich brieflich und tele⸗ 2 
phoniſch, traf ihn in München, während der Alte in der Nähe 
wartete. So ging das ein Vierteljahr. Der Sündenfall kam 
dem geiſtlichen Herrn teuer zu ſtehen. An die 2000 Mark zogen 
die beiden von ihm heraus. Aber noch ſchrecklicher war ver⸗ 
mutlich die ſeeliſche Folter. ; 
Die alte Erfahrung: Wer ſich mit Expreſſern einmal ein⸗ 
läßt, iſt ihnen ausgeliefert. ie 2 
Blutegel feſtſaugen, bis fie zerplatzen, das heißt hier, bis ihr 
Opfer nicht mehr kann, deshalb fallen ſie zum Schluß doch in 
die eigene Grube. Als det Verfolgte endlich lieber das Ende 
mit Schrecken auf ſich nahm, als den Schrecken ohne Ende, er⸗ 
eilte fie das Schickſal. Und das Gericht kannte mit den Erbar⸗ 
mungsloſen kein Erbarmen. Es verurteilte den Alten zu zwei 
Jahren zwei Monaten, den Jüngeren unter Einrechnung einer 
5% monatigen Strafe zu drei Jahren acht Monaten Gefängnis. 
Auch unſere Sympathie gehört dem geiſtlichen Herrn und 
nicht dem Paar auf der Anklagebank. Aber uns intereſſiert 
der Fall über die kriminelle Seite hinaus. 
Beiſpiel mehr zur Charakterifierung einer Moral des Waſſer⸗ 
predigens und Weintrinkens, einer Moral der Muckerei, die 
die Natur vergewaltigen will und ihre eigenen Propheten der 
Hintertreppe ausliefert. Auch unſer Pfarrer ſband Sonntag für 
Sonntag in der Dorfkirche, um auf Kanzel und im Veichteuhl 


* 


all das dem Teufel auszuliefern, was ihn ſelbſt nach München zog. 


Von einer Mädchenhündlerin umgarnt 


Faſt romantiſch ſind die Abenteuer, die eine junge Polin in 
Berlin hatte und die unglaublich erſcheinen. Die Frage, ob es 
in Deutſchland noch Mädchenhändler gibt, iſt heiß umſtritten. 
Die Behörden verneinen ſie, aber trotzdem gibt es bei der 
Polizei noch Dezernate gegen den internationalen Mädchenhan⸗ 
del. Durch die Erlebniſſe der Polin, die vor einigen Tagen vor 
dem Schnellgericht enthüllt wurden, wurde erneut die Tatſache 
n daß ſelbſt in Berlin noch Mädchenhandel betrieben 
wird. 6 
Barbara Mackowiak iſt erſt 19 Jahre alt, und doch hat fie 
ſchon ſo viel Erſchütterndes erlebt, ſo viel Not und Elend 
kennen gelernt, daß man nach dem verhärmten Geſicht auf ein 
höheres Alter ſchließen muß. Das pelniſche Vauernmädel wurde 
in Berlin wegen Paßpergehens angeklagt. Sie kann kein Wort 
Deuiſch ſprechen, ein Dolmetſcher erklärte ihre Auslagen. 

Sie war ohne Paß über die deutſche Grenze gekommen 
und wurde ſchließlich mit drei Tagen Haft beitraft. Unwill⸗ 
kürlich muß man an dieſem Fall haltmachen, weil hinter dieſem 
Paßvergehen etwas ganz anderes als das Delikt ſelbſt ſteht. 
Barbara iſt nämlich einer Mädchenhändlerin in die Hände ge⸗ 
fallen und von ihr über die deutſche Grenze geſchmuggelt wor⸗ 
den. Abenteuerlust hat die Polin beſtimmt nicht dazu getrieben, 
ihr Vaterland zu verlaſſen. Der Vater iſt Vauer in einem pol⸗ 
niſchen Dorf und heiratete zum zweiten Male. Die Frau 
brachte ihm ſieben Kinder mit in die Ehe. Barbara mußte ſich 
ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen, denn in dem Vater⸗ 
hauſe war lein Platz für fie. Zuerſt verdiengte fie ſich als 
Dienſtmädchen, dann wurde ſie Näherin, ſchließlich aber arbeits⸗ 
los. In Poſen, wo ihre verheiratete Schweſter wohnt, hoffte 
fie, ganz beſtimmt Arbeit zu bekommen, Barbara irrte. 

Auch in Poſen gab es für ſie kein Brot. 
Ausgehungert trieb ſie ſich auf den Straßen umher traurig ſetzte 
fie ſich auf eine Bank in einer Parkanlage und ſann über ihr 
Mißgeſchick nach. Es dauerte nicht lange, da nahm neben ihr 
eine elegante Dame im Alter von etwa 30 Jahren Platz. Die 
Mondäne knüpfte ein Geſpräch mit der Polin an, man unterhielt 
ſich über die Schwere der Zeit und auch über die Laſt der 
Sergen, die Barbara zu erdrücken drehte. Die elegante Dame 
tröſtete die Polin und ſagte ihr, daß ſie gute Beziehungen habe 


Stellung zu verſchaffen. Die Polin iſt mehr als erfreut über 
dieſe Nachricht geweſen. Bald entwickelte ſich zwiſchen den beiden 
Frauen ein kleines Freundſchaftsverhältnis. Die Elegante gab 
Barbara etwas Geld, außerdem zu eſſen und zu trinken. Bald 
ſollte es nach Berlin losgehen. Da fiel Barbara ein, 

daß fie keinen Paß beſaßz 
und auch nicht Deutſch ſprechen konnte. Sie wurde vertröſtet und 
tatſächlich fuhren dann wenige Tage ſpäter die beiden Frauen 
in einem Abteil zweiter Klaſſe in Richtung Berlin. In Mied⸗ 
zychod wurde ausgeſtiegen. Mit einem Fuhrwerk kamen ſie in 
einen Wald, eine folgende Fußwanderung von mehreren Stun⸗ 
den brachte die Frauen an die Warthe, Ein Fuhrmann, der 
bereits wartete, brachte die Elegante und Barbara nach 
Schwerin. Von dort aus fuhr man mit der Eiſenbahn nach 
Berlin. 

Hier in der Großſtadt wurde die Polin zuerſt in ein Yotel 
gebracht und dort gut verpflegt. In den nächſten Tagen zeigte 
die Dreißigjährige der Polin Berlin und führte ſie durch die 
rieſigen Warenhäuſer und Paläſte. Barbara war natürlich von 
dem Puls der Großſtadt, der ſie ergriffen hatte, begeiſtert. 

Abends gingen die Frauen in Tanzlokale 
die nicht gerade elegant und ſchön, dafür aber geräumig find. 
Barbara dachte, daß ſich in dieſen Lokalen die mondäne Welt 


traf. Das unerfahrene Mädchen war entzückt über alles, was ſie 
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kennen lernte. Plötzlich traten einige Herren an den Tiſch und 


begrüßten die Begleiterin der Pelin. Man unterhielt ſich laut 
und ungeniert, denn Barbara war ja der deutſchen Sprache nicht 
mächtig. Die Männer ſahen das polniſche Bauernmädel wie 
eine Ware an, grinſten es an und befaßten es gründlich. Da 
gingen der Polin die Augen auf. 
Begleiterin eine Mädchenhändlerin Der. 
lucht verließ ſie das Lokal und irrte durch die ö 
ie ſchlief fie auf Parkbänken und 28 Tage bettelte ſie um 
Speiſe und Trank. So wurde ſie ven der IE, 
Er Eeſchichte intereſſtert die Behörden, die bis jetz. ee 
dos nach der unbelannten Mädckenhändlerin geſucht haben. Ve 
wegen hatte die mondäne Frau 2 
Sie verließ ſich ganz auf die Einfalt! f 
in ihrem verbrecheriſchen Vorhaben durch d 


In 


des Mädchens und wurde 
ie Not der Polin 


und es ihr nicht ſchwer fallen dürfte, Barbara in Berlin eine „unterſtützt. 


Polizei aufgegriffen. 5 


* 


> 


Barbara nach Berlin gelockt. 


* 


Aber gerade weil ſie ſich wie die 


Für uns iſt er ein 


* 


Sie hatte erkannt, daß ihre er 
panikartigen 
Straßen Berlins “- 


5 


Kattowitz — Welle 408,7 


15,25: Vorträge. 


Mittwoch. 12,10: 1 ert. 
N 16,50: Vorträge 


1.6: Kinderſtunde. 16,90: Schallplatten. 
und Konzert. 18: Leichte Muſik. 19: Vorträge. 20,30: 
Anterhaltungskonzert. 23: Vortrag (franz.). N 

1 Warſchau — Welle 1411.8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Schallplatten. 16,45: Vorträge. 
18: Leichte Muſik. 19: Vorträge. 20,30: Aus Berlin: Anſchl.: 

Berichte und Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

17 13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15 Mittwoch, 30. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 15,20: Elternſtunde. 16: Heitere 
Plauderei. 16,20: Unterhaltungsmuſik. 17: Das Buch des 
Tages. 17,15: Mal herhören, Mümmelmann! 1730: 
Konzert. 18: Arbeit der Wanderbühnen. 18,20: Vor dem 
Arbeitsgericht. 18,40: Momentbilder vom Tage. 19: Wet⸗ 
ter; anſchl.: Die Schallplatte des Monats. 20: Wetter; an⸗ 


I} 


Aus Berlin: Europäiſches Konzert. 22.20: Zeit, Wetter, 

Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Meine Ver⸗ 

12 ſuche zur Kanaldurchſchwimmung. 22,50: Aus Berlin: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 
Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 


Wielkie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 


Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

85 Am Mittwoch, den 7. Oktober: Geſang. 
17 Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach Rettateich. 
Abmarſch 6 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. 
320 Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſa. 
Abhmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mit 
Veovortrag. 
ö 5 Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 
KB Metallarbeiter. 
1 Friedenshütte. (D. M. V.) Am Freitag, den 2. Oktober, 
ve nachmittags 5 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitglieder: 
er 


verſammlung des D. M. V. ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Mädelabend. 

Mittwoch: Muſikabend. 

Donnerstag: Vortrag. 

Freitag: Heimabend, Geſang. 

Sonntag: Bezirkstreffen. 

5 Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

\ Schwientochlowitz. Sonnabend, den 3. Oktober, veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des T. V. „Die Naturfreunde“, ihr dies⸗ 
fähriges Herbſtvergnügen. Alle Freunde und Gönner unſerer 
Bewegung ſind herzlichſt willkommen. Anfang 7 Uhr abends. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Hiermit weiſen wir auf das, am kommenden Sonntag, den 
A4. Oktober d. Is., im „Fürſtlich Preſſiſchen Gaſthauſe“ in Muri, 
% ſtattfindende einjährige Gründungsfeſt des dortigen Arbeiter: 
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Ka'towitzer Buchdrusserei und Verlags- 
Spöika Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


2 . Mehr Bildungsarbeit trotz Wirtſchaftsnot. 20,30: 


KKaTTOWHTZERBUCHDHNRUCRER UND Sens g ee 
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Getränk 


U * 
Polniſche Staats-Klafienlotterie 
5. Klaſſe 15. Ziehung 

5000 zi. gewannen Nr, 34824 45660 96677 158006 187022. 

3000 zi. gewann Nr. 28001 33636 55313 12022. 

2000 zl. gewannen Nr. 34376 38199 52971 57494 58980 59812 
70017 77034 89655 111540 123768 126550 132619 159140 176630 191308, 

1000 zt. gewannen Nr. 4224 6635 9691 26494 37844 52652 55730 
57678 65605 75797 76597 78410 82333 89610 104269 106595 106933 
125976 133078 13494 138604 140950 141527 150208 155387 164192 
166935 170580 177917 181234 190750 191119 192380 195432 197473 
201675 203853 209801. 

500 zit. gewannen Nr. 1111 2641 2864 4620 7595 7876 8543 
10465 13488 13612 14353 18608 21297 23099 28050 30194 31483 33102 
34739 36213 36692 37264 38958 44813 46027 46629 50507 54489 55189 
56359 59279 62178 62315 62407 63946 64389 65893 67082 68337 68813 
69250 69867 72133 72701 73254 76436 77580 79916 81023 85333 86114 
86690 87828 88083 88626 89027 90288 90854 92857 94185 95424 95683 
96724 97160 98231 98527 99068 99186 100119 101814 102157 105317 
106260 107034 108724 108905 109717 114024 115106 115482 116685 
118484 119069 120714 121011 121773 124006 129339 130872 132377 
133529 134598 137505 137896 138410 140087 140232 141713 143129 
143917 143967 145172 145922 145977 147530 148614 149148 149538 
150755 151331 152306 155233 157556 157864 158425 160043 160660 
161259 161342 161613 166699 167828 170297 173944 175300 175403 
175935 177315 177804 178315 179126 179526 179549 181185 181344 
185951 187594 188220 188969 190284 190391 190744 191655 192318 
193430 194841 194069 197278 198577 202316 204546 205695 206491 
206951 208122 209809. 
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gejangvereines hin und bitten, die uns angeſchloſſenen Chöre, um 
rege Teilnahme und aktive Unterſtützung dieſes Vereines. Das 
Konzert beginnt bereits um 5 Uhr nachmittags. Den einzelnen 
Vorſitzenden gingen außerdem ſchriftliche Einladungen des ver⸗ 
anſtaltenden Vereines zu, aus welchen alles Nähere erſichtlich iſt. 
Es wird gebeten, ausreichendes Notenmaterial mtzubringen. 


Der „Deutſche Kulturbund“ veranſtaltet am Mittwoch, den 
30. September d. Is., im Reitzenſteinſaal, Katowite, 
Marjacka 17, einen „Goethe⸗Abend“ zu welchem hierdurch die 
Mitglieder der Arbeiter⸗Geſangvereine gleichfalls eingeladen 
ſind. Die Eintrittspreiſe betragen ein bis drei Zloty. 


Freie Sänger. 

Gieſchewald. (Arbeiterſänger.) Der Arbeitergeſang⸗ 
verein Giszowiec hält ſeine Uebungsſtunden jeden Donnerstag, 
abends um 7 Uhr, im Gaſthaus Giszowiec ab, auch neue Mit⸗ 
glieder werden aufgenommen. > 

Stemianowitz. Die Freien Sänger veranſtalten am Sonne 
abend, den 3. Oktober um 7 Uhr abends im Geislerſchen Saale 
in Bytkow ein Lerbſtvergnügen, deren Reinertrag für wohltä- 
tige Zwecke beſtimmt iſt. Die geſellige Veranſtaltung der Freien 
Sänger haben noch immer ihre Zugkraft behalten. Auch bei 
dieſer Veranſtaltung ſoll jeder zufriedengeſtellt werden. Gute 
Muſik, Dekoration und ein Preisſchießen bieten Gewähr für 
einen ſchönen Abend. Dabei iſt der einheitliche Feſtbeitrag von 
einem Zloty außerordentlich mäßig. Deshalb ſind alle Gewerk⸗ 
ſchaftler Parteigenoſſen und Mitglieder der Kulturvereine, auch 
die auswärtigen herzlichſt eingeladen. 

Nikolai. Die nächſte Aebungsſtunde des Arbeitergeſangver⸗ 
eins „Freie Sänger“, findet am kommenden Mittwoch, den 30. 
September in der deutſchen Privatſchule, ſtatt. 


Freie Radfahrer Königshütte! 8 

Der Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“ veranjtaftet 
am Sonntag, den 4. Oktober, im großen Saale des Volkshauſes, 
ulica 3⸗go Maja 6, ſein 2. Stiftungsfeſt, verbunden mit Tanz, 
Radreigen⸗Aufführungen, Preisſchießen und anderen Beluſti⸗ 
gungen. Anſer Beſtreben iſt es, den Radſport in den Arbeiter: 
kreiſen zu verbreiten, um neue Ortsgruppen zu gründen. Am 
dieſes zu erreichen, bitten wir um Unterſtützung von der Partei, 
den Freien Gewerkſchaften und der einzelnen Kulturvereine, daß 
dieſe unſere, am 4. Oktober, ſtattfindende Veranſtaltung beſuchen 
und ihr Scherflein für dieſe Sache opfern. Die Eintrittspreiſe 
zu dem Tanzvergnügen, das um 7 Uhr abends anfängt, ſind den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5% 


Uhr früh, dom 
Volkshaus. 


Bilder und Witze von 


Paui Simmel 
Kartoniert 21 8.380 
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Kattowitzer Buch 
Verlaos - Snötka 


NEN 


GUMPMHABSÄTZE 


Sanatorium: 


iruckerei- une 0 
Akc.. 3. Meja 12 


Kattowitz. [(Ortsausſchuß.) Dienstag, den 29. Sep⸗ 
tember, abends 6 Ahr, im Zentralhotel Kartellvorſtandsſitzun!. 
Vollzähliges Erſcheinen iſt Ehrenpflicht. 

Kattowitz. (Jungfalken.) Ab Donnerstag, den 1. Die 
tober d. J., treffen ſich die Jungfalken, von 8—12 Jahren, abends 
um 6 Uhr im Kinderfreundezimmer. Da wir die Abſicht haben, 
alle Donnerstage um die angegebene Zeit Heimabende abzuhal⸗ 
ten, bitten wir alle organiſierten Eltern, uns ihre Kinder zuzu⸗ 
führen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Rote Falken.) Wir haben, indem wir eine 

* Ö — — 2 . 
Aelterengruppe und eine Jungfalkengruppe aufgemacht haben. 
in der Rotſalkengruppe Raum geſchaffen und bitten, alle, wis 
noch fernſtehenden, Jungen und Mädel von 12 Jahren bis zum 
Schulaustritt, unſere Gruppe zu beſuchen. Heimabende finden ab 
Freitag, den 2. Oktober d. Is., von 7—9 Uhr, jeden Freitag im 
Kinderfreundezimmer ſtatt. An alle organiſierten Eltern ergeht 
die Bitte, ihren Kindern beim Beſuch unſerer Heimabende keine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Aelterengruppe der Roten Falken.) 
Ab 2. Oktober d. Is. halten wir unſere Heimabende pünkt! ch 
jeden Freitag, von 7—9 Uhr im Zimmer 15 ab. Alle ſchulent⸗ 
laſſenen Roten Fallen werden aufgefordert, am Freitag, den 2 
Oktober, zu erſcheinen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Nochſtu be.] Am Dennerstag, den 1. Oktober, 
findet im Zentralhotel (Saal), abends 7% Uhr eine Intereſſen⸗ 
tenverſammlung für Anfänger und fortgeſchrittene Teilnehmer 
ſtatt. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Kattowitz. Arbeiter⸗ Schachverein.) Mit⸗ 
glieder des Vereins werden zu der, am 1. Oktober 1931, abends: 
8 Uhr, im Zentralhotel ſtattfindenden Verſammlung eingeladen. 
Da außer anderen wichtigen Punkten, auch die Auslceſung ſür das 
diesjährige Meiſter⸗Turnier auf der Tagesordnung iſt, ſo iſt es 
Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes, an der Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. Von 7—8 Uhr findet ein Lehrkurſus für Schach⸗ 
Intereſſenten jtait. 

Freier „Schach⸗Bund“. Das am 4. Oktober 1931 angeſagte 
Ausſcheidungsſpiel Königshütte gegen Laurahütte kann an 
dieſem Tage wegen Beſetzung des Lobals durch die Arbeiter⸗ 
Jugend, die an dieſem Tage eine Bezirkskonferenz abhält, nicht 
ſtattfinden. Das Ausſcheidungsſpiel findet am 18. Oktober 1951, 
um 2.30 Uhr, im Zentral⸗Hotel ſtatt und die daran beteiligten 
Ortsgruppen werden gebeten, ſich auf dieſen Termin vorzuberen⸗ 

ten und pünktlich zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


An die Mitglieder der Kulturvereine, Gewerkſchaften und 
Parteien. “ 
Königshütte und Umgegend. Am 7. Oktober, abends 8 Uhr, 
findet im „Graf Redenſaale“ in Krol.⸗Huta, ein groß angelegter 
Vortrag von Dr. Kohl⸗Larſen, dem bekannten Arzt und For⸗ 
ſcher, Teilnehmer an dem Flug nach der Arktis, ſtatt. Der 
Vortrag wird betitelt: „Mit Graf Zeppelin in die Arktis“. — 
Da der Vortrag mit Lichtbildern begleitet wird, verſpricht er, 
ſehr intereſſant zu werden. Eintrittskarten zu 4, 3, 2 und 
1 Zloty ſind im Vorverkauf des deutſchen Kulturbundes Kato⸗ 
wice, ulica Marjacka 17, in Königshütte, ulica Katowicka 24 

und an der Theaterkaſſe im „Graf Reden“ zu haben. 
Bund für Arbeiterbildung. 


Zeutralbibliothet des Bundes für Arbeiterbildung. 

Alle Ortsgruppenbibliotheken des B. f. A. werden hierdurch 
aufgefordert ſämtliche Bücher, welche vor dem 1. Juli d. J., «io 
länger, als drei Monate, entliehen ſind, einzuziehen und bie 
zum 15. Oktober d. J., an uns abzuliefern. 

Gleichzeitig wird um die Zuſendung des ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
rials gebeten. Das neue Geſchäftsjahr beginnt bei uns mit dem 
1. Oktober. 


. 
Die 


Kattowitz. Dienstag, den 29. September 1931, abend⸗ 


7 Uhr, Vorſtandsſitzung im Zentral⸗Hotel. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inha't 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


GUMMISOHLEN 


sind bilnger und dauerhafter als Leder! 
Bester Shu gegen Nässe und Kälte! 


Könsumaı 


A — die. reinste, aromati- 
sche, unverpackte $eife 
im praktischen Format. 
Für verwöhnte und spar- 
same Hausfrauen! 


In jedem Geschäft zu 
haben! 


